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Halle, Dienstag den 26. Januar
Hierzu zwei

1864.

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
e Frankfurt a. M., d. 23. Januar, Vormittags (Tel.) Heute

früh um 2 Uhr traf der durch Ovationen verſpätete Eiſenbahnzug
mit der ſchleswigholſtein ſchen Landes Deputation hier ein wurde von
dem Turnberein und dem Liederkranz und einer großen Volksmenge
aus Stadt und Umgegend empfangen,

Müller bewillkommnet, und hielt unter den Klängen des ſchleswig
holſtein' ſchen Volksliedes

(Tel.) Morgen früh
geht die ſchleswigholſteinſche Landesdeputation nach München, um dem
Könige von Baiern für ſeine ſeitherige Unterſtützung zu danken und
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und daß ſie ihres Landes altehrwürdiges Recht nicht anders geſichert
hlauben, als mit der durch Gottes Rathſchluß verhängten Trennung
on Dänemark und mit dem von Deutſchland demnächſt anzuerkennen
Den Regierungsantritt unſeres rechtmäßigen Herrn, Seiner Hoheit des
Oerzogs von Schleswig Holſtein, unſers geliebten Fürſten, Friedrich VII.
ohe Bundesverſammlung! Durch unſern Mund ruft das Volk und
Fand von Holſtein, tiefbewegt von qualvoller Ungeduld über das Hin
ausſchieben eines Beſchluſſes, welcher über ſein ganzes Daſein, ja dar
ber entſcheidet, ob das alte Holſtenland bei Deutſchland bleiben oder
zu Grunde gehen ſoll, die Fürſten und freien Städte Deutſchlands

wollen endlich dem Rechte ſein Recht werden laſſen und ohne Verzug
nd freudig den durchlauchtigen Herrn, in welchem ganz Holſtein ſei
en Herzog erkennt, in die Reihe der deutſchen Souveraine aufnehmen,
ünſer Recht alſo mit der Anerkennung Deutſchlands beſtegeln und die
Wünſche des geſammten deutſchen Volkes und der Mehrheit ſeiner
Fürſten und Obrigkeiten, die Gottlob mit uns ſind zur Erfüllung
bringen.

I Hamburg, d. 23. Januar, Morgens. (Tel.) Nach Berichten
us Kopenhagen vom 20. iſt daſelbſt eine Kundmachung des Ober
Fommando's erſchienen, welche ſämmtlichen Militär Perſonen verbietet,
ber militäriſche Operationen, Stellungen, Transporte und überhaupt
ber Alles, was dem Vaterlande ſchaden könnte, anderen Perſonen
Mittheilungen zu machen. Den Zeitungen iſt auf den Wunſch des
Hber Commando's ebenfalls das Verbot zugegangen über ſolche Be
hebenheiten, deren Bekanntwerden dem Feinde dienen könnte, Mitthei

lungen zu veröffentlichen. Wie es heißt, ſoll wegen der holſtein
ſchen Kundſchafterei in Südſchleswig und in Dänemark eine Feldpolizei
eingerichtet werden. Nach einem Telegramme „„Dagbladets“ aus
Chriſtiania vom 19. Abends iſt zum 14. März ein außerordentliches
Storthing einberufen worden. Jm Skagerak will man drei preußiſche
Kriegsſchiffe geſehen haben.

Hamburg, d. 23. Januar, Vormittags. (Tel.) Bei ſtarkem
Südweſt und fallendem Barometer iſt das Thermometer auf 6 Grad
über Null geſtiegen. Die Bundes Commiſſarien haben unter dem 21.
d. M. eine Bekanntmachung folgenden Jnhalts erlaſſen Die unter
dem Befehl des Feldmarſchalls von Wrangel ſtehenden Truppen haben
die Grenzen der Herzogthümer überſchritten. Mit Rückſicht auf den
Proteſt, den mehrere Regierungen in der Bundesverſammlung erhoben,
haben wir den General von Hake beauftragt, dem Freiherrn von Wran
gel zu erklären, daß wir eine ordnungsmätzige Notiftcation erwartet
hätten, die einrückenden Truppen auch nicht als Reſerve anerkennen
könnten, uns aber in die unabänderliche Thatſache fügen. Von dem
Bundespräſidio haben wir die Anzeige erhalten, daß das Einrücken der
öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen nicht die ferneren Anordnun
gen in Betreff der executionsmäßigen Beſetzung und Verwaltung Hol
ſteins und Lauenburgs zu beeinträchtigen oder in dieſelben ein zugreifen
hätte; die Truppen würden nur durchpaſſiren. So fordern wir denn
die Behörden und Bewohner der Herzogthümer auf, den öſterreichiſchen
und preußiſchen Truppen die verlangten Leiſtungen zu gewähren und
ſie freundlich aufzunehmen. Der Herzog Friedrich erwiederte der
Altonger Deputation, er hoffe binnen Kurzem im Stande zu ſein, die
Einladung, die ſie ihm überbracht, anzunehmen.

Hauburg, d. 23. Januar Mittags. (Tel.) Die heutigen
„„Jtzehoer Nachrichten melden Am 21. d. iſt das ſächſiſche Jaäger
bataillon ſowie eine Müunitionskolonne, die bisher in Neumünſter und
Umgegend kantonnirt hatten von dort nach Jtzehoe abmarſchirt. Eben
dahin iſt auch der Stab des Generals v. Hake abgegangen. Das
Lazareth ſoll nach Altona verlegt werden. Die ſächſiſche Brigade wird
um Jtzehoe und Wilſter concentrirt. Am 22. hat die bisher in
Hamburg kanntonnirende öſterreichiſche Brigade in Neumünſter und
den nördlich gelegenen Dörfern Quartiere bezogen Jn Segeberg
ſind am 21. preußiſche Truppen eingerückt.

Hamburg, d. 23. Januar, Abends. (Tel.) Nach dem „Kie
ler Wöchenblatt“ würde Prinz Friedrich Karl von Preußen in Kiel
erwartet. Jſt auch eine desfallſige Anmeldung noch nicht geſchehen,
ſo ſind doch Jntendanturbeamte zur Beſichtigung der Localitäten in
Kiel geweſen. Nach der „Flensburger Zeitung“ iſt durch das an
haltend laue Regenwetter die Eisdecke der Föhrde größtentheils ge
ſchmolzen, ſo daß Dampfboote und Segelſchiffe bis nahe an den Ha
fen gelangen können.

Hamburg, d. 24. Januar, Vormittags. Das Barometer
ſteigt; Wind Südweſt Thermometer 3 Grad über Null. Die Lan
desregierung in Kiel hat die Polizeibehörden auf telegraphiſchem Wege
angewieſen mit aller Sorgfalt unangenehme Berührungen zwiſchen der
Bevölkerung und den einrückenden Truppen zu verhüter. Jn Flens
burg heißt es, daß die Dänen die Baaken und andere Schifffahrts
zeichen von der Eider, Bureauinventarium und anderes öffentliches
Eigenthum auf der Eiſenbahn nach Norden befördern.

Hamburg, d. 24. Januar Mittags. (Tel.) Jn Altona
wurde heute der Probſt Nievert, als er in der übervollen Haupt
kirche nach längerer Zeit zum erſten Male wieder die Kanzel betrat,
mit Schreien und Pfeifen empfangen und die Kanzel wieder zu ver
laſſen gezwungen. Ein hannöverſches Jägerbataillon mußte ihn als
er die Kirche verließ, gegen die wüthend andrängende Volksmenge
ſchützen wobei der Bundeskommiſſair v. Könneritz ihn mit ſeiner



Perſon zu decken bemüht war. Dem Herrn v. Könneritz brachte
die Menge ein Lebehoch. Wetter ſchön, zum Froſt neigend.

Altonga, d. 24. Januar Abends. (Tel.) So eben wird durch
öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht, daß Probſt Nievert, nachdem
er um ſeinen Abſchied eingekommen, die Stadt verlaſſen hat. Das
von dem Probſte bewohnt geweſene Haus ſei Eigenthum der Stadt
und als ſolches zu reſpektiren.

Kiel, d. 22. Januar, Abends. (Tel.) Gutem Vernehmen nach
haben die an der däniſchen Zolllinie ſtehenden däniſchen Pikets den Be
fehl erhalten, ſich beim Anmarſch der Preußen und Oeſterreicher ſofort
zurückzuziehen. Wie es heißt, beabſichtigen die Dänen, unterſtützt durch
das eingetretene Thauwetter, die Dannewirkſtellung auf das Aeußerſte
zu vertheidigen.

Dresden, d. 23. Januar. (Tel.) Nach einem Telegramm des
„ODresdner Journals“ aus Frankfurt a. M. erfolgte in der geſtrigen
Bundestagsſitzung die Beſchlußfaſſung wegen Entlaſſung der öſterrei
chiſchen und preußiſchen Reſerven vom Holſteinſchen Executionscorps
unter dem Vorbehalt der Herbeiziehung neuer Reſerven aus den Bun
destruppen. Es wurde auch beſchloſſen, dem General v. Hake für
ſein Verhalten in der Frage bezüglich der Beſetzung Schleswigs die
anerkennende Billigung des Bundestages auszuſprechen.

München d. 26. Januar. (Tel.) Die „Baieriſche Zeitung“
ſucht in einem Artikel den Vorwürfen, welche die Preſſe der Regie
rung macht zu begegnen. Danach wird die Mobilmachung vorerſt
nicht beabſichtigt und die Einberufung des Landtages der gegenwärti
gen Lage nicht angemeſſen erachtet, da irgend welche Vorlagen noch
nicht zu machen ſeien.

Wien d. 22. Januar. (Tel.) Der Bericht der erſten Section
über den Credit von 10 Millionen iſt erſchienen. Nach einer Erörte
rung der hiſtoriſchen Thatſachen ſagt der Bericht: Oeſterreich begann
thatſächlich mit Auslagen die Marſchbeförderung des größten Theiles
der Truppen durch Preußen. Auffallend iſt, daß die Regierung die
bezüglichen Auslagen zu machen begann, ohne bei der verſammelten
Reichsvertretung die Gelder verfaſſungsmäßig zu verlangen. Die Re
gierung befindet ſich ſonach nicht in Uebereinſtimmung mit den Beſtim
mungen der Verfaſſung. Der Ausſchuß erkennt aber auch in der Ope
ration gegen Schleswig keine glücklich gewählte Maßregel, denn es be
ſteht kein Einklang mit der Bundes Verſammlung, die Occupation
Schleswigs iſt gleich einem Kriege gegen Dänemark und muß dem
Reiche ſchwere Opfer auferlegen, für die weder ein materieller Erſatz,
noch in den moraliſchen und politiſchen Wirkungen ein überwiegendes
Entgelt in Ausſicht ſteht, die finanziellen Calamitäten aber unabſehbar
vermehrt werden. Oeſterreich bedarf des Friedens zur Ausbildung und
Befeſtigung der Verfaſſung. Die Mitwirkung zu dieſer Politik der
Regierung kann nicht erklärt werden der Regierung bleibt die Verant-
wortung hierfür überlaſſen. Die Schlußanträge lauten 1) Credit von
10 Millionen nicht bewilligt, 2) ein Nachtragscredit zur Leiſtung der
ausgeſchriebenen Matricularumlage wird bis zur Höhe von 5,343,950 Fl.
für die Bundesexekution bewilligt, die Bedeckung erfolgt durch Be
nutzung des Staatscredits.

Kopenhagen, d. 24. Januar, Abends. (Tel.) Nach Ber
lingske Tidende iſt Amtmann Johannſen unterm heutigen Tage
zum Miniſter ad interim für Schleswig ernannt worden.

Die halboffizielle „Bair. Ztg.“ bemerkt zu der letzten preußiſch
öſterreichiſchen Erklärung, nach welcher weder in der Stellung der
Bundestruppen Korps, noch in der Verwaltung Holſteins durch den
Bund eine Aenderung eintreten ſoll: „Dieſe Erklärung ſcheint aller
dings zu beabſichtigen dem in der Bundestagsſitzung vom 14. Januar
geſchaffenen Gegenſatz etwas von ſeiner Schärfe zu nehmen und der
erſten allgemeinen Auffaſſung über das nun eingetretene Verhältniß
der beiden deutſchen Großmächte zum deutſchen Bunde die Spitze ab
zubrechen. Hoffen wir, daß die wirkliche Wahrung der gemeinſamen
deutſchen Jntereſſen durch die Großmächte, welche ſich bei ihrem be
ſonderen Vorgehen auch auf Art. 46 der Wiener Schluß-Akte berufen
zu können glauben, der Verſöhnung weitere Bahn brechen werde.“
Die in Hannover erſcheinende „Zeitung für NordDeutſchland“ theilt
in einem Extrablatte folgende telegraphiſche Nachricht aus Frankfurt
a. M. vom 22. Januar mit: „Oeſter reich und Baiern unterhan
deln über die ſchleswig-holſteinſche Angelegenheit. Baiern iſt bereit,
wenn die Großmächte dem Herzog Friedrich Holſtein überlaſſen wegen
Schleswigs auf einer europäiſchen Konferenz, mit dem Londoner Pro
tokoll als Baſis, zu unterhandeln.“ Die Beſtätigung iſt abzuwarten.

Der Wiener Correſpondent der „Berl. Börſ.-Ztg.“ ſchreibt vom
20. d. M. Die in der letzten Bundestagsſitzung abgegebene Erklä
rung der beiden Großmächte, daß man mit dem ſelbſtſtändigen Vor
gehen in Schleswig nicht geneigt ſei, in Bezug auf Holſtein dem
ſouverginen Ermeſſen des Bundes irgendwie vorzugreifen oder entgegen
zu treten, zeigt augenſcheinlich, daß man eine Verſtändigung wünſcht.
Aber man iſt wenigſtens hier in Wien geneigt, noch viel weiter zu
gehen. Wie es heißt, wird mit einem ſonſt ſehr befreundeten Groß
herzoglichen Hofe, deſſen derwandtſchaftliche Beziehungen ihm nach der
anderen Seite hin Einfluß ſichern, über ein der Bundesmajorität an
zubietendes Compromiß verhandelt, welches mit theilweiſer Erweiterung
der Zielpunkte der Occupation Schleswigs wenigſtens für die Eventug
lität des wirklichen Beginnens der Feindſeligkeiten und mit gewiſſen
Zugeſtändniſſen in Bezug auf die holſteinſche Erbfolge die nachträgliche
Betheiligung des Bundes an der bevorſtehenden militäriſchen Action
jenſeits der Eider und damit die Wiederherſtellung einer Solidarität
der beiderſeitigen Politik zu erreichen ſtrebt. Das jüngſte Mitglied des
hieſigen diplomatiſchen Corps, Heinrich v. Gagern, ſoll die Vermittelung

machen.

r Combination übernommen haben und mit beſonderem Eifer be fat
treiben.Aus London vom 20. d. wird der „K. Ztg. geſchrieben Oeſter T
reich hat hier das Verſprechen abgegeben, daß es nur aus dem Grunde wi
in Schleswig einrücken werde, um einen Conflict zwiſchen Deutſchland
und Dänemark zu verhindern. Lord Ruſſell wurde erſucht dem däni
ſchen Cabinette dieſen Standpunkt der öſterreichiſchen Politik klar zu

Hier fühlt man ſich dennoch beunruhigt, weil man nach Be
richten aus Paris befürchtet, Frankreich werde Preußens und Oeſter
reichs Haltung dazu benutzen, um ſich in den Streit zu miſchen. Dar
um befürworket man auch von hier aus die däniſche Note, welche auf
Grundlage des Status quo eine Jntervention der europäiſchen Mächte
verlangt. Der däniſche Reichsrath ſoll einberufen werden ſo wie das
öſterreichiſch- preußiſche Ultimatum in Kopenhagen anlangt. 4 gan

Durch eine ruſſiſche Depeſche ſoll auf die kleinen Staaten zu wa
Gunſten des Londoner Protocolls eine neue Preſſion verſucht werden. noc
Das Petersburger Cabinet erklärt nämlich, Rußland werde ſeine An
ſprüche auf den Gottorp' ſchen Antheil von Holſtein geltend zug
machen wenn der Londoner Vertrag aufgehoben würde. Jm War Me
ſchauer Protocoll hat zwar Rußland ſeinen Erbanſprüchen zu Gunſten Kie
Chriſtians I. entſagt, aber wir wiſſen, daß ſchon Kaiſer Paul zu dah
Gunſten des geſammten Königlich Däniſchen Hauſes (incluſive alſo der wir
jüngeren Linie Auguſtenburg) verzichtet hat, ſo daß die Anſprüche Ruß- W
lands nicht vor den Auguſtenburgern begründet und die jetzt etwa er Gli

hobenen völlig nichtig ſind. fürDas „Mémorial Diplomatique“ ſchreibt: „Als Antwort auf die weg
Sommation der beiden deutſchen Großmächte leiſtet der König von Nweg
Dänemark das förmliche Verſprechen, den Reichsrath einzuberufen, um dan
ihm die Modification der Verfaſſung vom 18. Nov. vorzuſchlagen zu
dieſem Behufe verlangt er eine Friſt von ſechs Wochen, während wel ſehr
cher man eine Combination ſuchen wird, die geeignet iſt, die Wünſche ven
Deutſchlands auf Grundlage der Verabredungen von 1851 und 1852 Sa
zu befriedigen. Die Form der neuen Verabredungen würde durch i
weitere Unterhandlungen beſtimmt werden. Der König von Däne
mark hat ſich an die vier nichtdeutſchen Mächte, welche den Londoner
Vertrag unterzeichnet haben gewandt, um von ihrer Vermittelung zu
erlangen, daß ſeine Antwort Oeſterreich und Preußen veranlaſſe, nicht i
zur Beſetzung Schleswigs zu ſchreiten. Die franzöſiſche Regierung wird
im Einvernehmen mit England ſofort Schritte in Wien und Berlin
thun, um zu bewirken, daß die zur Beſetzung des Herzogthums
Schleswig beſtimmten Truppen die Eider nicht überſchreiten. Man
zweifelt nicht daran daß Rußland und Schweden ſich beeilen werden,

ſich dieſem Schritte der Weſtmächte anzuſchließen.“ S
Die bisherige Verzögerung der Entſcheidung über die Erb folge

frage im Ausſchuſſe des Bundestages hatte ihren Grund darin daß
der Referent, Herr v. d. Pfordten, keinen Majoritäts Antrag durch
ſetzen konnte. Dieſes Hinderniß ſoll jetzt gehoben ſein, und man darf
für eine der nächſten Sitzungen der Berichterſtattung mit dem Ma- 2
joritäts Antrage auf Zulaſſung des Geſandten des Herzogs Friedrich ber
in die Bundesverſammlung entgegenſehen.

Das „Frankfurter Journal“ meldet: „Der Ausſchuß der allge
meinen Abgeordnetenverſammlung hat von dem Project einer mittel
und klein ſtaatlichen Verſammlung bis jetzt keine Kenntniß 3
Da es offenbar von höchſter Wichtigkeit iſt, Spaltungen zu verme i K
den ſo darf die Nachricht, daß ohne Vorwiſſen des Ausſchuſſes be
reits definitive Einladungen zu jener Verſammlung ergangen ſeien C
zuverläſſig als verfrüht betrachtet werden. M unte

Ueber das zum Zuſammenwirken mit Preußen beſtimmte öſter Nah
reichiſche Armeecorps erfährt man Folgendes: Daſſelbe beſteht
nach der urſprünglichen Zuſammenſetzung aus den Brigaden Noſtiz
Tomak und Dormus, wozu unmittelbar vor dem Aufbruch noch die
Brigade Greſchke hinzugetreten iſt, während ſich die Brigade Gondre Feld
court ſchon dem in Holſtein eingerückten Exekutionscorps beigegeben be hen
findet. Befehlshaber des geſammten Corps iſt der Feldmarſchall-Lieu-
tenant Gablenz, dem allgemeinen Urtheil nach einer der bedeutendſten 1.
Führer der öſterreichiſchen Armee. Ueberhaupt beſteht beinahe das ge e 9
ſammte öſterreichiſche Corps aus im Feldzuge von 1859 erproten Re Fr
gimentern. Die Brigaden Noſtiz und Tomak gehörten zu der Be
ſatzung von Wien. Die Geſammtſtärke des öſterreichiſchen Heertheiles
wird auf 26 Bataillone und 20 Escadrons mit zuſammen 90 Ge Eifer

ſchützen angegeben. mitDie däniſchen Zeitungen ſparen jetzt ſtark an Schriftſtellerhonorar, en
da oft die Hälfte jeder Nummer mit Ueberſetzungen aus der Kreuz
zeitung“ gefüllt iſt. Zu den Patronen der däniſchen Sache muß nun
auch Hr. Laſſalle zählen, dem die „Berlingſche Ztg. vom 15. d. die
Ehre einer fettgedruckten Ueberſetzung ſeiner letzten Expectoration en J

wieſen hat. m uenKiel, d. 21. Januar. Die Sachſen ſind heute Morgen abmar N
ſchirt, um den Preußen, die bereits in Plön ſtehen, Platz zu machen. Fr
Die ſächſiſchen Truppen konzentriren ſich bei Nortorf und Hohenwe V
ſtedt. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Stimmung hier in Erwartung der 8
der Preußen und Oeſterreicher eine ziemlich gedrückte iſt. Daß Herr zen,
v. Bismarck die Herzogthümer den Dänen „beruhigt“ zurückgeben will
wie Preußen 1851 gethan, bezweifelt Niemand ebenſo feſt wird aber J
die Hoffnung gehalten, daß dies nicht gelingen werde. Die Lage iſt mit e
heut zu Tage eine andere als 1854; wenn von 1848 bis 1851 das
Ziel des Kampfes nur auf Erleichterung des däniſcher Seits geübten 30
unerträglichen Druckes gerichtet war, ſo iſt jetzt nach dem Tode des I Hypo
letzten rechtmäßigen König-Herzogs, das ganze Land ausgenommen Mark
vielleicht 3 Mitglieder der Ritterſchaft, worunter ein „angeſehener Tr
Geiſtlicher“ darin einig, daß nur durch gänzliche Trennung von bei d
Dänemark dem Recht und den nationalen Jntereſſen Genüge geſchehen



kann. 1851 glaubte man hier auch preußiſchen und öſterreichiſchen
Verſprechungen, glaubte Deutſchland däniſchem Wort in beiden Be

M ziehungen haben ſich die Meinungen geklärt. Ein Friede, wie damals,
wird nicht mehr möglich ſein. Fürſt und Volk rüſten ſich zum ent
M ſcheidenden Kampfz. das herzogliche Kriegs DOepartement, das bisher
noch ſeinen Sitz in Gotha hatte, iſt heute hierher verlegt, ſo daß jetzt,
nachdem das Finanz Departement ſchon vor 8 Tagen dem der aus
wärtigen Angelegenheiten hierher gefolgt iſt, die ganze Geſchäftsleitung
J bier vereinigt iſt. Die waffenfähige Mannſchaft wird überall von ge
M dienten Offizieren und Unteroffizieren eingeübt. Schleswig-holſteinſche
Vereine bilden ſich überall in Städten und auf dem platten Lande
M in den Vertretern der einzelnen Vereine wird das Land ein Eentral-
M organ beſitzen, das ſo wie es Noth thut, dem einmüthigen Willen der
ganzen Berölkerung Ausdruck geben kann. Jhr bisheriges Streben
war beſonders darauf gerichtet die holſteinſchen Soldaten, die immer

noch unter däniſcher Fahne ſtehen, aus der Fremdherrſchaft zu befreien.

Käel, d. 22. Janugr. ßzugegangenen Mittheilung werden ſich vom 23. bis 30. Januar 16,000
Mann Preußen, von denen 5000 auf die Stadt ſelbſt kommen, in

Nach einer dem hieſigen Magiſtrat geſtern

Kiel und Umgegend koncentriren.

Regierung des Taikuns gegen die aufſtändiſchen Daimios rüſte.
den Handel mit Yokohama ſtörenden Hinderniſſe ſind beſeitigt.

ſtädtiſchen Einkommenſteuer darbrächte.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 23. Januar. Der Poſtdampfer „Perſia“ hat

New Yorker Nachrichten vom 13. d. M. nach Cork gebracht. Die
Conföderirten haben im Jnnern von Texas 20,000 Mann zuſammen
gezogen in der Abſicht, die von den Unioniſten beſetzten Küſtenpunkte
anzugreifen. Drei neue Kriegsdampfer der Conföderirten ſind im Bau
begriffen und werden binnen Kurzem den Hafen von Charleſton ver
laſſen um die Flotte der Unioniſten anzugreifen BHerichte aus
Mexico vom 22. v. Mts. melden von ununterbrochenem Erfolge der
Franzoſen alle Hauptſtädte der bedeutenderen Staaten ſind in ihren
Händen.

Trieſt, d. 23. Januar. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene
Nachrichten melden daß Nanking von dem General des Kaiſers von
China hart bedrängt werde. Aus Japan wird mitgetheilt daß die

Die

d
D.

Für Schleswig Holſtein,

Halle, d. 25. Januar. Jn einer Sache für welche das Recht,
die Ehre und das Intereſſe an der Wohlfahrt Deutſchlands mit lauter,
ernſt mahnender Stimme ſpricht, in der edlen Sache Schleswig Hol

ſteins, darf von keinem Patrioten, am allerwenigſten in Preußen, ge
ſchwiegen werden.

geſtern in den Räumen des hieſigen Stadtſchießgrabens gehaltene, über
aus zahlreiche Verſammlung erfüllte, und dieſes Gefühl und dieſer Ge
danke war es, welchen die Redner Dr. Karl Müller Prof. Haym,
Dr. Otto Ule und Dr. Weck ergreifenden Ausdruck gaben
dem Worte allein, das ſich namentlich auch für die Abſtimmung un
ſeres Abgeordnetenhauſes in der Freitagsſitzung laut und zuſtimmend
kund gab, durfte es nicht genügen, auch die Bethätigung der Geſin

Dieſes Gefühl und dieſer Gedanke war es, der die

Aber mit

nung mußte hinzutreten. Einſtimmig wurde der Vorſchlag angenom
men, mit einer Selbſtbeſteuerung für Schleswig Holſtein vorzugehen
und zwar dadurch, daß Jeder mindeſtens den vierten Theil ſeiner

Anſehnliche Zeichnungen fanden
ſofort ſtatt. Wir wünſchen, daß der Vorgang auch an anderen Orten
Nachfolge finde. Es gilt, für die Noth SchleswigHolſteins nicht nur
ein Herz zu haben, ſondern auch die helfende Hand.

(Aufs Neue ſind von hier 100 Thlr. unter welchen 50 Thlr.
Beitrag aus Schkeuditz, an die Schleswig Holſteinſche Hauptkaſſe ab
geſendet worden.)

W h e e e e SVerkauf eines Anſpännerguts. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die
kanntmachungen.

ge eingeleitete erbſchaftliche Liquidations Verfahren
el iſt beendigt.
iiß. Zeitz, den 12. Januar 1864.
nei Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.
be Verpachtung.en, Ein Backhaus hier, in frequenter Lage, iſt

unter annehmbaren Bedingungen zu verpachten.
Näheres ertheilt

C. Bauer in Naumburg Nr. 274.
Kapital-Verleihung.

Feld Grundſtücke zur erſten Hypothek auszulei
hen durch E. Bauer in Naumburg.

4000, 2000, 1600, 1000, 600 ſind zum
1. April auf gute Hypothek auszuleihen.

Näheres zu erfahren bei
Friedr. Reinicke in Alsleben a. d. S.
Zu Oſtern d. J. wird für ein Material

Eiſen und Kurzwaaren Geſchäft ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen unter billi
gen Bedingungen geſucht.

Näheres hierüber ertheilt
Fr. Reinicke in Alsleben g. d. S.

Bäckerei- Verkauf.
Jn einem großen Dorfe iſt ſofort eine fre

quente Bäckerei zu verkaufen. Preis 1100

3000, 5000, 8000, 10,000 3 ſind auf

Ein im Anhalt Deſſauiſchen Landestheile ge
legenes auszugsfreies Anſpännergut, verbunden
mit Gaſtwirthſchaft, alles in gutem baulichen
Zuſtande, wobei 95 M. Acker, 13 Morg. Wieſe
ſehr gut ſeparirt, ſoll mit lebendem und todtem
Jnventar, als: 3 Pferde mit Geſchirr, 9 Stück
Rindvieh, 2 neue zweiſpännige Leiterwagen
mit eiſernen Achſen, 1 kleiner Wagen, 2 Pflüge
mit Karren, 2 Eggen, 1 Walze, Reinigungs
Maſchine, Jauchenkufe, Getreide-, Heu, Stroh
u. Rüben Vorrath u. dgl. m. veranderungshalber
ſchleunig unter annehmbaren Bedingungen
verkauft werden. Forderung 12,500

Näheres hierüber ertheilt
Ernſt Kieſeler in Körnitz bei Radegaſt.

Jch bin willens mein zu Raunitz bei Wet-
tin gelegenes Backhaus mit dem dazu gehörigen
Gehöfte nebſt Garten auch etwas Acker, vom
1. April 1864 ab auf 6 hintereinander folgende
Jahre zu verpachten und können ſich Pachtlieb
haber jederzeit bei mir melden.

Gimmritz, den 22. Januar 1864.
Fr. RNoſahl.

Holz Auction.
Mittwoch den 27. Januar Vormittags 10

Uhr ſollen auf dem Rittergute Cöſitz circa 150
Stück ſtarke Eſchen und Ellern, größtentheils
Nutzholz, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Jm Auftrag Ferdinand Hinſche.
Ein ziemlich neuer halbverdeckter Wagen als

Reiſewagen zu benutzen ſoll verkauft werden.
Näheres zu erfahren bei Zu erfragen bei Ed. Stückrath in der Ex

Friedr. Reinicke in Alsleben a. d. S. pedition d. Ztg.
Ver änderungshalber verkauft acht Antheile an 3400 Mündelgelder ſind gegen pupilla

nung der Zuckerfabrik Cönnern einzeln oder im Gan riſche Sicherheit auf ländliche Grundſtücke zum
err zen, ohne Vermittler 1. März auszuleihen. Nähere Auskunft ertheilt
ill, G. Nägler in Cönnern. Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
er In ein Mühlengeſchäft ſuche ich einen Aſſocie Ein 8 Jahr altes, kräftig gebautes, fehler
iſt mit 5- 10,000 Kapital freies Reitpferd, militairfromm und ferm
F. Schiller in Erfurt. geritten, iſt zu verkaufen. Näheres durch Ed.

300, 1500, 2 2000 ſucht auf gute Stückrath in der Exped. d. Ztg.
en n d ſofort G. Martinius, Alter Drei rüſtige DOreſcherfamilien finden ſofort

er oder zum 1. April Wohnung und Arbeit beion Zwei junge fette Ochfen ſtehen zum Verkauf Friedr. Reußner
en bei Franz Jorn in Thaldorf bei Gerbſtedt. in Reinsdorf bei Landsberg.

be

Bäckerprofeſſion zu erlernen findet unter an
nehmbaren Bedingungen zum 1. April d. J.
ein Unterkommen bei

Karl Ganz (Sangerhäuſer Str.).
Eisleben, d. 22. Januar 1864.

LehrlingsGeſuch.
Jn meinem Colonialwaaren und Agentur

Geſchäft kann zu Oſtern ein junger Mann aus
achtbarer Familie und mit guter Schulbildung,
als Lehrling placirt werden.

Eisleben. Th. Seehaußen.
Ein lediger Oekonom, der anſehnliche Cau
tion ſtellen kann, findet Platz mit mehr als
2000 e Einkommen. Auskunft A. Z. poste
restante Halle a/S. franco.

Eine Mamſell zum 1. April, in geſetztem Al
ter, in der Milch und Butterwirthſchaft, Kü
che und Plätten erfahren, mit guten Zeugniſſen
verſehen, wolle ſich baldigſt melden und das
Nähere durch Herrn E. Riedel in Halle
mitgetheilt erhalten.

Selbſtſtändige und jüngere Mamſells, in der
feinen Küche erfahren Verwalter, Aufſeher,
Hofemeiſter und Kutſcher werden ſofort und 1.
April nachgewieſen durch

Wittwe Kupfer in Merſeburg.
2 fette bairiſche Ochſen, wovon

jeder etwa 2000 Pfund wiegt, und
2 fette Kühe ſtehen zum Verkauf

im Gutsbeſitzer Hermann Wendenburg
in Veeſenſtedt.

150 Stück fette Maſthammel,
zur Aus wahl, ſowie mehrere fette Kühe und
Schweine ſtehen preiswerth zum Verkauf auf

dem Rittergut Branderoda bei Mücheln.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe, von

zweien die Wahl, ſtehen zum Verkauf in
Kroſigk Nr. 35.

Ein ſchweres fettes Schwein iſt zu verkaufen
in Werderthau Nr. 5, bei Stumsdorf.

Maſthammel- Verkauf.
24 Stück Maſthammel ſtehen zum Verkauf

hin Weißenfels Saalſtraße Nr. 250.



k k r (kein Gas-Kokes), das billigſte Brennmaterial für Gelbgießer u.0 e8 zur Stubenheizung à 16 pr. To. bei J. G. Mann Söhne am Magdeb. Bahnhof.

Verlag von Fr. Vieweg und Sohn in Braunſchweig
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Vorräthig in der Pfefferschen Buchhandlung (Pleffer u. Hahn) in HalIIe:

Das Buch der Natur,
die Lehren der Phyſik, Aſtronomie, Chemie, Mineralogie, Geologie, Botanik, Phyſtologie und

Zoologie umfaſſend.
Allen Freunden der Naturwiſſenſchaft, insbeſondere den Gymnaſien, Realſchulen und höheren

Bürgerſchulen gewidmet.
Von Dr. Friedrich Schödler,Director der großherzogl. heſſiſchen Provinzial Realſchule in Mainz

Dreizehnte durchgeſehene Auflage. Jn zwei Theilen. gr. S. geh.
Erſter Theil: Phyſik, phyſikaliſche Geographie, Aſtronomie und Chemie. Mit 361 in den Text

eingedruckten Holzſtichen, Sternkarten und einer Mondkarte. Preis 1 Thlr.
Zweiter Theil Mineralogie, Geognoſie, Geologie, Botanik, Phyſiologie und Zoologie. Mit 615

in den Text eingedruckten Holzſtichen und einer geognoſtiſchen Tafel in Farbendruck.

Preis 1 10
Dem Wunſche Vieler,

welche ſich bisher direct an mich wandten, zu begegnen, habe ich von meiner Kölniſchen
Kräuter- Eſſenz bereits in ganz Deutſchland, ſowie im benachbarten Auslande rühmlichſt
bekannt als das wirkſamſte aller Haarſtärkungsmittel eine Niederlage an dortigem
Platze errichtet. Dieſe Eſſenz verhindert ſofort das Ausfallen, ſowie bei regelmäßigem Ge
brauche das frühzeitige Grauwerden der Hagare, und erzeugt binnen kurzer Zeit ſelbſt auf
Iangjährigen kahlen Stellen (Scheiteln) ein neues ſchönes Haar, wirkt belebend und
äußerſt ſtärkend auf die Kopfnerven, iſt bei Kopfweh ein ausgezeichnetes Linderungsmit
tel und reinigt die Kopfhaut gründlich von allen Unreinlichkeiten.

Köln. B. leémes.Depòöt in Halle bei I. Pauly, Gr. Ulrichsſtr. 49 u. Schmeerſtr. 9.
Male in der Pfefferschen Buchhandlung Peſter u. Habn) iſt

zu haben
Virchow's Darſtellung der Lehre von den Trichinen,

mit Rückſicht auf die dadurch gebotenen Vorſichtsmaßregeln für Laien und Aerzte.
Mit Abbildungen. Preis 10

e HDene Stelle. Ein Guts- und Pabrikbesſtzer sucht zu seiner Vnter-
stützung, resp. zur Inspection des ganzen Betriebs sowie zur Schrift und Rechnungsfäh-
rang einen thätjgen, sichern Mann (wenn auch verbeirathet) dauernd anzustellen derselbe
braucht nicht gerade gelernter Landwirth zu sein. Gehalt bei freier Wohnung 400
pro anno, wozu noch eine Tantième von mindestens 200 jährlich gewährt wird.

Auftrag A. Goetsch G Co. m Berlim, Neue Grünstrasse 43.
Lentnerische Hühneraugen- Pflästerchen

aus Sohwate in Tyrolſind nur ächt in dem alleinigen Oepot für Halle und Umgegend à Stück 1 7 in Dtz. 10

zu haben bei W. Eesse Schmeerſtraße 36.
Ficrosco e Friſchen Seedorſchvon 30 Thaler empfingen Dre ganz Friſchen Schellfiſch

vorzügliche Jnſtrumente in großer Auswahl

Dienstag früh. s anp aul Colla (o., großer Schlamm 10. er w
Jn Wittekind werden von jetzt an wieS Goldfaſanen, der jeden Mittwoch und SonnabendWeſtphaliſchen Pumpernickel, Wannen und Ruſſtſche Dampfbader

gegeben.Ruſſiſche getrocknete Erbſen,
Friſchen Tafelbouillon,
Kieler Sprotten,

Familien Nachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Gänſepökelfleiſch, W 4
Seedorſch 2 Elbzander 6
Schellſiſch Ah

C. Müller.
Für Fabrikanten

Der Beſitzer eines frequent und gut gelege
nen Ladengeſchäfts in Köln wünſcht noch einige
courante Artikel zum Detail-, wie auch Engros
Verkauf in Commiſſion. Näheres auf Fr. Off.
unter Litera J. J. 8. poste restante Köln.

Weintraube.
Heute Dienstag den 26. Januar:

Abonnements- Concert.
Anfang 3 Uhr. E. John.

Aſendorſ.
Donnerstag den 28. Jan. ladet zum Con

eert und Ball ſowie Pfannkuchenſchmaus ganz
ergebenſt ein Wilhelm Niemer.

Am Sonnabend Abend iſt von der Märker
ſtraße durch die Rathhausgaſſe bis an die Pro
menade ein BiſamPelzkragen mit ſchwarz
ſeidenem Futter verloren. Gegen angemeſſene
Belohnung abzugeben bei G. R. Eiſelen,

mit dem Kunſt und Handelsgärtner Herrn
Carl Kaiſer aus Eisleben zeige leben
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt an.

Aſchersleben, den 24. Januar 1864.
Verwittw. Mehne.

Verbindungs Anzeige.
Unſere am 20. Januar vollzogene eheliche

Verbindung beehren wir uns hiermit ergebenſt
anzuzeigen.

Czarnikau a. d. Netze, den 24. Jan. 1864.
Guſtav Clément, Paſtor,

Emma Elément geb. Nerger.
Der Gemeinde zu Lieskau ſage ich hierdurch

für ihre liebevolle aufopfernde Theilnahme, wel
che ſie geſtern beim Begräbniß meines guten
Mannes und Vaters, des Kalkofenbeſitzers
Friedrich Heyne bewieſen hat, meinen tief

gefühlteſten Dank; desgleichen auch dem Herrn
Paſtor Suchsland für ſeine troſtreichen erhe
benden Worte am Grabe.

Zugleich zeige ich an, daß das Kalkgeſchäft
meines ſel. Mannes in ſeiner bisherigen Weiſe
von mir fortgeführt wird. Um geehrte Aufträge
bittet Wittwe Wilhelmine Heyne

Die Verlobung meiner Tochter Minna

Berliner Börſe vom 23. Januar. Die Börſe be
gann in feſter Haltung, ließ“ aber ſpäter etwas na undblieben die anfänglichen höheren Courſe ſpäter t

das Geſchäft war im Ganzen nicht bedeutend in öſterret
chiſchen Papieren wurde am meiſten gehandelt von preu
n Fonds blieben Pfandbriefe animirt; Wechſel gut
zu laffen.

Magdeburg, den 23. Jannar

E

f. Brief ſ Sei
Amſterdam kurze Sicht.do. 2 Monat a 5Hamburg kurze Sicht. sdo. 2 Monat 150 feſſFrankfurt kurze Sicht. fähdo. 2 Monat er KüPreuß. Friedrichsd'or 113Ausland. Gold a 5 S e Segier

Preuß. Staatsſchuld Scheine 3Verein. Dampfſchifff. Stamm Actien 4 73 t
do. do. Prioritäts Actin sMagdeburg Leipziger Stamm Actien ten
do. do. Prioritäts Actien 4
do. Halberſtädter StammActien 4 heit
do. do. Priorit. Actien aufdo. do. Priorit. Actien 4 100 nundo. Wittenberger StammActien 4 66 Diedo. do. Priorit. Actien a ſichdo. Feuerverſicherungs Actien 4 Seil
do. Rückverſicherungs Actien 5 ichendo. Lebensverſicherungs Actien denſ
do. Hagelverficherungs Actien H98 i. D. wir
do. Privatbank Aetien 89 ſellſedo. Gas Actien 4 dasDeſſauer Continental Gas Actien 5 erdn

Allgemeine Gas Actien 4 90 r
Markktberichte. nie

Magdeburg den 28. Januar. (Nach Wispeln.) den.Weizen e See r l FrrRoggen Hafer nKartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß ienth

e MagNordhauſen, den 23. Januar. M track
Weizen 22 S bis 2 599. komRoggen e e fürGerſte I 5 undHafer 26 FraRüböl pro Centner 14 terLeinöl pro Centner 15

Quedlinburg, den 22. Januar.
Weizen der Scheffel à 86 W nach Seſchaffenheit von

l

d

2 bis 2 i S. GSeſcRoggen der Scheffel à 84 W nach Beſchaffenheit von de

I 17 I bis 1 22 S. denGerſte der Scheffel à 70 t nach Beſchaffenheit von derz

1 bis 10 nichtHafer der Wo r v r von lehn26, is 28Mohnöl der Centner à 18 n
Raff. Rüböl der Centner à 13 14 LanRüböl der Centner à 13 undLeinöl, der Centner à 13 14 rung

SLeipzig den 23. Januar. Produeten Börſe u
Platz wie in TerminGeſchäften (durch loco auf der ſt
Stelle, und pr. d. h. pro, zu ſpäterer Lieferung, an
gedeutet), bezüglich a) des Oeles für 1 Zoll Cent
ner, b) des Getreides und der Oelſaaten für
Dresdner Scheffel (daneben auch für 1 Preuß
Wispel), des Spiritus für 1222 Dredner
Kannen oder I Eimer 22, Kannen (d. i. 8000 pCt.
Tralles der 100 Preuß. Quart) letztlich vorgekommene
Angebots Verkaufs und Begehrspreiſe (mit

Bf. Briefe „bz. bezahlt und Gd. Geld be
zeichnet) nach Thalern ausgeworfen

Weizen, 168 e braun, loco: nach Qual. 47
4 Bf. 4 u. 45 bz. (nach Quaul. 55 52

Bf., 52 u. 63 z. Roggen, 158 loco
3 Bf., 3 u. bz. (38 Bf., 38 u.bz. pr. Januar 38 Bf. pr. Februar, ingleichen
pr. April, Mai 38 Bf.) Gerſte, 138 25., loco
27 Gd. Gd.) Hafer, 98 locoBf., 15 Gd. (21 Bf. 20 Gd.Erbſen, 178 loco 39, B. (46 Bf.) Rapps, e
148 e. lIoco: 69 Gd. (82 Gd.) Rüböl loco
II Bf., I bz. pr. Januar, Februar, ingleis
chen pr. Februar Maärz u. pr. April Mai durchgehends
II Bf. Leinöl, loco: 14 Bf. Mohnbl,loco 18 Bf. Spiritus, loco: 13 u.Gd. pr. Januar 13 Gd. pr. Januar bis ärz,
in gleichen Raten 14 B. pr. Februar 1377 Gd.
pr. Februar bis Mai 14 Gd; pr. März bis Mat 149,

Gd. pr. Juni bis Auguſt 14 Gd. letztere drei
Poſten in gleichen Raten.

ant 24. Januar Abends am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll,
Waſſerſtand der Saale bei Halle

Promenade 24. in Lies ka u.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

am 26. Januar Morgens am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll. fen

Eis ſtand. einWaſſerſtand der Saale ber Weißenfels kein
am Unterpegel ausam 23. Januar Abends 2 Fuß 9 Zoll, rech

am 24. Januar Morgens 8 Fuß Zoll.

Eisſt am d. ſoWaſſerſtaud der Elbe bei Magdebur J eam 23. Januar Vormitt. am neuen Pegel 5 giſ's gol. S

Eisſtand. 8 nWaſſerſtand der Elbe bei Dresden i
den 23. Januar Mittags 1 Elle 9 Zoll unter 0. dert

der
erb
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Partei, welche den Krieg für nützlich hält und zwar den Krieg auf die Bedingung hin

lehnen,

rechts.

Erſte Beilage zu 21 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 26. Januar 1864.

Deutſchland.
Berlin, d. 23. Januar. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Den Geheimen Regierungs Rath Profeſſor Dr. Schoemann zu
Greifswald und den Königlich hannoverſchen Ober Medizinal Rath, Pro
feſſor Dr. Woehler zu Göttingen, nach ſtattgehabter Wahl zu ſtimm
fähigen Rittern des Ordens pour le meérite für Wiſſenſchaften und
Künſte zu ernennen ſowie dem ſeitherigen Regierungs Präſidenten
Freiherrn v. Schleinitz zu Bromberg die erledigte Stelle eines Re
gierungs Präſidenten zu Trier zu übertragen.

Wir ergänzen unſeren Bericht über die Sitzung des Abgeord
netenhauſes vom 22. Januar, indem wir mit der Rede des Kriegs
miniſters v. Roon beginnen, der unmittelbar nach dem Abgebrdne
ten Waldeck das Wort ergriff

Jch halte es für meine Pflicht, begann der Kriegsminiſter in dieſer Angelegen
heit das Wort zu ergreifen obgleich dies keine angenehme Pflicht iſt. Die Herren
auf der Tribüne ſind auf Grund des Artikels 84 der Verfaſſung zu jeder freien Mei
nungsäußerung berechtigt und dem Strafrichter dafür nicht verantwortlich. (Unruhe.)
Die Herren machen von dieſem Rechte den uneingeſchränkteſten Gebrauch ſie geniren
ſich in keiner Weiſe fie haben ein Recht dazu, mögen ſie es thun. Auf der andern
Seite ſteht die Regierung ihnen gegenüber die die gleiche Freiheit nicht beſitzt, und
ich möchte das an und für ſich noch für ein Glück halten. Denn wollte man den lek
denſchaftlichen Aeußerungen von jener Seite in gleicher Weiſe antworten ſo würden
wir zu amerikaniſchen Zuſtänden gelangen, wo man mit dem Revolver in ſolche Ge
ſellſchaften geht. (Lebhafte Zeichen des Unwillens.) Ich bin vorzugsweiſe veranlaßt,
das Wort zu ergreifen mit Rückſicht auf eine früher gemachte Aeußerung des Abge
ordneten für Brandenburg (2) der es in meiner Abweſenheit für wünſchenswerth er
klärt hat daß ich mich über die Frage äußern möchte. Jch muß zunächſt einem wie

ich glaube unabſichtlichen Mißverſtändniß entgegentreten, als ſei im Schooße des Mi
niſteriums über die Regierungspolitik in dieſer Frage irgend eine Spaltung vorhan

Man hat mir die Ehre erwieſen mich zu nennen als den Stimmführer einer

und von den Vorausſetzungen aus welche von der Majorität dieſes Hauſes als die
einzig berechtigte Grundlage angeſehen wird. Jch muß bemerken, daß dieſe Annahme
irrig iſt, daß auch niemals irgend ein entfernter Grund dazu vorgelegen hat. Die
Majorität hat eine Frage die für mich vollſtändig offen iſt bereits als erledigt be
trachtet das iſt die Erbfolgefrage. Ich ſtehe zu dieſer Frage in der That auf voll
kommen neutralem Boden. Jch habe weder Sympathien für die Glücksburger, noch
für die Auguſtenburger Linie. Jch habe nur Sympathien für die Intereſſen Preußens
und auch herzliche Sympathien in meinem Sinne für Deutſchland aber jetzt liegt die
Frage für uns hauptſächlich darin daß Preußen Verheißungen gemacht hat die ſpä
ter von Dänemark in das Gegentheil verkehrt worden find. Wird jenen Verabredun
gen nicht Rechnung getragen, ſo halte ich den Krieg für nothwendig um den Her
zogthümern heilſame Zuſtände zu ſichern für alle Zeiten. Wenn ich auch nicht zugebe,
daß früher in Schleswig die preußiſche Waffenehre verpfändet worden ſei, ſo geſtehe
ich doch ein, daß die Politik jener Tage nicht die glänzendſten Blätter der preußiſchen
Geſchichte füllt (hört) und daß die damals übernommenen Pflichten erfüllt werden
müſſen. Monſtrös aber iſt die Behauptung daß wir mit dem Blute unſerer Söhne
den Dänen eine Provinz abnehmen wollen blos um ſie ihnen nachher geknebelt wie
derzugeben. Zu ſolcher Annahme iſt keinerlei Grund vorhanden. Wir wollen uns
nicht gegenſeitig täuſchen ſondern offen ſein das Haus will die Regierungsankeihe ab

weil man dieſer Regierung nicht die Mittel geben will zu einer kräftigen
Aktion (Widerſpruch). Dazu bedarf man eines anſtändigen Vorwandes vor dem Lande,
und dahin zielen auch alle Reden und Reſolutionen. Sind auch die Meinungen im
Lande getheilt, ſo iſt doch die eine allgemein daß für die Aufrechthaltung der Ehre
und Würde des Landes die Mittel hergegeben werden müſſen und daß die Verweige
rung derſelben nur diktirt werden kann durch eine Tendenzpolitik, welche nur dieſes
Miniſterium aus dem Wege räumen will. (Unruhe.) Man redet ſo viel von der all
gemeinen Meinung, von der Stimmung in Preußen und Deutſchland; ich frage: wo
iſt Deutſchland Da wo etwa 12 Millionen unter ſo und ſo viel kleinen Fürſten ſte
hen oder wo die beiden großen deutſchen Fürſten mit ihren Völkern ſtehen bereit für
Deutſchland, als deſſen Schtrm und Schutz, einzutreten Wenn der Abgeordnete für
Saarbrücken geſtern von der deutſchen Revolution geſagt hat, ſie müſſe einen werth
vollen haltbaren Gedanken haben und das ſei der Gedanke der deutſchen Einheit, ſo
bin ich in dieſem Sinne auch ein Revolutionär, ich will dieſen Zweck auch aber ich
will ihn durch andere nicht durch revolutionäre Mittel. Wenn derſelbe Abgeordnete
geſagt hat, Preußens Großmachtsſtellung ſei eine bloße (oder eine blaſſe) Renommage,
ſo iſt ein ſolches Wort, von jener unverantwortlichen Stelle herab geſprochen nicht
eben geeignet, unſere Sympathie zu gewinnen. Es iſt dieſes ich finde kein
parlamentariſches Wort und überlaſſe Jhnen ſelber deſſen Auffindung. Derſelbe Ab
geordnete hat uns ferner zugerufen „Sobald Sie gezeigt haben werden daß Preu
ßen eine Großmacht ſei, dann ſprechen Sie davon. Nun, der Herr wenn auch
ein Gelehrter von europäiſchem Rufe, ſcheint in der vaterländiſchen Geſchichte eben
nicht beſondere Fortſchritte gemacht zu haben. (Heiterkeit.) Er hat auch einen Exkurs
hinſichtlich der Demokratie und der Armee gemacht und behauptet die Regierung will
letztere zur Niederwerfung jener benutzen. Aber, meine Herren ich beſtreite, daß Siein Jhrer Geſammtheit et Demokratie find; es wird gar häufig mit demokratiſchem

Aushängeſchild bloße Parteipolitik getrieben. Die Regierung fürchtet weder dieſe noch
auch die hochtönenden Reden von der Macht der Jdee über die materiellen Intereſſen
man will ihr bange machen und macht damit die Rechnung ohne den Wirth, der
Wechſel kann nicht gezogen werden. Jch habe auch keine Veranlafſung, die Demokra
tie zu fürchten denn wenn ich annehmen muß, daß die Magoörität dieſes Hauſes ſich
zu derſelben rechne, und wenn ich Sie Mann für Mann hier betrachte, ſo ſehe ich
Geſichter, welche im Privatleben Vertrauen einflößen furchtbares aber habe ich noch
an Keinem geſehen (Heiterkeit). Wenn Sie aber auf eine Vorbereitung der demokra
tiſchen Jdeen in der Armee rechnen ſo können Sie doch falſch ſpekuliren. Das ge
hört in die Rubrik von dem hohen Spiele, welches verloren gehen kann. Ich kann
es mir nicht verſagen hier ein altes Dichterwort zu citiren

Noch ſteht ſein Thron wie immer,
Ein Fels im Meer,
Und rings im Waffenſchimmer
Sein treues Heer.

Dieſes Wort gilt und wird immer gelten. Das Wort, welches uns zugeru
fen worden iſt: „Sie glauben, die Jhrigen einzuberufen und Sie ziehen die Unſrigen
ein! acceptire ich für uns, denn es find die Unſrigen, es iſt unſere Armee, welche
keiner andern nachzuſtellen iſt. Durch alle ſolche Provokationen geht man nur darauf
aus ein Gefühl in der Armee hervorzurufen das noch gar nicht exiſtirt. (Bravo

Abg. Löwe (Bochum): Er und ſeine Freunde befänden fich in einer üblen Lage,
ſo oft von der Armee die Rede wäre denn redeten ſie gegen dieſelbe ſo hieße man
ſie Feinde der Armee redeten ſie aber für die Armee, ſo bezeichnete man dies als ein
Wühlen gegen den Kriegsherrn. (Sehr wahr So ſcheine es denn, als ob die Armee
für uns ein noli me tangere ſein ſolle, für welches wir freilich die Ehre haben all
jährlich 40 Millionen zu zahlen. Wenn der Kriegsminiſter von empfangenen Droh
briefen geredet habe, ſo habe auch er dergleichen erhalten ohne den Kriegsminiſter für
deren Urheber zu halten. Er ſuche Preußens Machtſtellung nur in der Einheit
der Krone mit dem Volke, der Regierung mit der Landesvertretung Deutſchland aber
erblicke er da, wo deutſcher Sinn und deutſche Ehre ſich finden nicht aber im Aus

lande: In den Angelegenheiten der Herzogthümer ſei die beſte preußiſche Politik zut die deutſche was ſei aber von der preußiſchen Regterung zu t wehhe
age die Fortſchrittspartei, identiſch mit der Demokratie, müſſe niedergetreten werden

und welche gleichzeitig den Herzog von Auguſtenburg mit dieſer Partei identifizire.
(Sehr richtig Nachdem in Raſtadt und Lüneville ſich fremde Mächte in deutſche An
gelegenheiten gemiſcht, ſei das vom deutſchen Geiſte abgewandte Preußen im Jahre
1806 vernichtet worden ſeine Umkehr habe es 1813 wieder erhoben und ſeitdem könne
es ſich nicht mehr von Deutſchland loslöſen. Wir ſchwärmen nicht für den deutſchen
Bünd, wollen aber nicht das ſchmutzige Waſſer weggießen, bevor wir reines haben.
Redner erinnert den Miniſterpräſidenten an den Oeſterreich ertheilten Rath ſeinen
Schwerpunkt nach Peſth zu verlegen und fragt ihn wie Preußen neben Oeſterreich
beſtehen wolle ohne ſich auf die Sympathie Deutſchlands zu ſtützen. Nach einer Er
örterüng der Stellung Schwedens zu einem ſkandinaviſchen Reiche und der Bedeutung
der Herzogthümer in einem ſolchen hebt Redner hervor, daß es ein politiſcher Jrr
thum ſei, die Fortſchrittspartet mit der alten Demokratte zu identiſtziren fene ſei nur
eine Coalitionspartei, gebildet um auf dem Boden des Beſtehenden dieſe Fragen in
einer den Intereſſen Preußens und Deutfchlands entſprechenden Weiſe zu löſen.
Wolle man die Volksvertretung dieſes Zwiſchenglied zwiſchen König und Volk be
ſeitigen, ſo werde alsdann das Volk ſich ſelber vertreten ob dies im Schloſſe oder
ſonſt wo in angenehmerer Weiſe geſchehen könne, wiſſe er nicht, aber „wir halten an
der Verfaſſung eben ſö feſt wie die Soldaten des Kriegsminiſters an ihrer Fahne.
(Bravo!) Ein Eid iſt ſo viel werth wie der andere! Wir unterſtützen fede Regierung,
welche das Recht wahrt ſet es zunächſt auch nur das territoriale. Die gegenwärtige
Regierung hingegen giebt das Intereſſe Preußens auf für eine reaktionare Politik,
denn eine reakktonäre Politik iſt undeutſch, wie ſie unpreußiſch iſt. (Lebhaftes Bravo.)

Miniſterpräſident v. Bismarck Jn der Depeſche vom 24. Jan. ſtehe kein Wort
von einem Herausdrängen Oeſterreichs aus Deutſchland ſie war ein Verſuch, diefenige
Uebereinſtimmung zwiſchen uns und Oeſterreich herbeizuführen, welche tetzt erreicht iſt.
(Große Heiterkeit.) Die eigentliche Baſts einer Einigung Deutſchlands ſei unter den
ken Bedingungen doch nur möglich wenn die beiden deutſchen Großmächte verbün
det find um es zu ſchützen. Der Regierung find Aeußerungen der ſogenannten
offtziöſen Preſſe zum Vorwurfe gemacht eine offiziöſe Preſſe giebt es nicht eine mei
ner erſten Amtshandlungen war, ein ſolches Verhältniß zu löſen wir haben kein of
fiziöſes Blatt für deſſen ganzen Jnhalt wir verantwortlich wären. Wenn der Abg.
Waldeck von der Pflicht des preußiſchen Königthums geſprochen hat, das Junkerthum
zu bekämpfen ſo kann man wenn man mit dem Wort Junkerthum den Begriff der
Ueberhebung und der unberechtigten Anmaßung von Rechten verbindet auch von einem

dige r nes nen ne r und den Kampf gegen dieſes halte er
allerdings für eine der erſten Aufgaben des preußiſchen Königthums. (Lebhaf ichen des Mißfallens.) e Mhune Grebaſte gen

Kriegsminiſter v. Roon: Die kleinen deutſchen Staaten haben ſich aus Beſorg
niß vor irgend welchen Phantomen den berechtigten Einflüſſen der beiden deutſchen Groß
mächte zu entziehen geſucht. Dieſe Phantome ſind nicht von dem Miniſterpräſidenten
hervorgerufen ſondern von der Partei, die Sie (zur Linken gewandt) vertreten. So
verhält es ſich auch mit dem Phantom des Rheindundes. Es iſt hier davon geſpro
chen daß Preußen nach den Tagen ſeiner Erhebung ſich an Deutſchland angeſchloſſen
habe im gewiſſen Sinne iſt das wahr aber auch das Umgekehrte iſt der Fall gewe
ſen Deutſchland hat ſich an Preußen angeſchloſſen und Preußen iſt die bewegende
Kraft. Der Abgeordnete Löwe hat auch von Schwankungen geſprochen aber ſeit der
Miniſterpräſident an der Spitze der Geſchäfte ſteht verfolgt unſere Politik ganz feſte
Ziele. Heiterkeit. Der Schluß die Armee ſei für die Linke gleichſam ein noli me
e t r richtig. (Heiterkeit.)arauf wird die Generaldiskuſſton abermals geſchloſſen und es erhält das Wortder Antragſteller Abg. Schulze (Berlin). Nah mhreen perſönlichen Bemerkungen

wendet der Redner ſich an den Abg. v. Blanckenburg, indem er bemerkt, daß er ge
glaubt habe, fene Partei werde die Regierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden ma
keriellen Mitteln unterſtützen, nicht aber mit ſolchen Mitteln, wie ſte gebraucht ſeien,
mit Denunciationen rc. wie der Abg. Wagener ſie gemacht. „Desavoutren Sie den
Herrn wenn er nicht im Sinne ihrer Partei gehandelt hat! Es ſei ſchon ein
mal eine Aeußerung hinſichtlich des Revolvers gefallen und der damalige Präſident habe
gegen dieſelbe den ſtrengſten Ordnungsruf erlaſſen. Solche Eventualitäten könnten
nur vorkommen wenn es Männer im Hauſe gebe die ſich der Leitung der Debatte
durch den Präſidenten nicht unterwerfen wollten. Rur unter ſolchen Umſtänden könn
ten ſolche Dinge vorkommen. Die Abgeordneten machten Gebrauch von ihrem verfaſ
ſungsmäßigen Rechte die Regierung aber lehne die Verantwortlichkeit ab, da ſie noch
immer Anſtand nehme das durch die Verfaſſung verheißene Miniſter Verantwort
lichkeitsgeſetz vorzulegen. Das Haus hatte, bevor die Regierung mit einerForderung an daſſelbe herantrat ſchon beſtimmte Grundſätze auſgeſteut, und

deshalb könne man es nicht beſchüldigen daß es Tendenzpolitik treibe. Durch die
Annahme der Reſolution werde ſich das Haus wenn die Regierung mit weiteren For
derungen komme, gegen den Vorwurf der Tendenzpolitik ſchützen. Das Haus habe
Grund zum Mißtrauen gegen eine Regierung, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte
des Landes verkümmere, und es würde jedem Miniſterium, welches eine ſolche Poli
tik verfolge, die Mittel verweigern, es möge einer Partei angehören, welcher es wolle
Er empfehle die Annahme des Amendements Groote.

Abg. Wagener (Neuſtettin) vertheidigt ſich gegen die Anſchuldigungen des Abg.
Schulze er beruft ſich auf ſein veröffentlichtes Schreiben an den Geh. Rath Engel
Se denen Seſyalen n r verſpricht ihm, falls er die Unrichtigkeit det
erhobenen Beſchuldigung beweiſe ihm eine genügende Erklärr bis jſet er aber noch nicht überzeugt. tet et v rer s ter

In der nun folgenden Spezialdiskuſſton über die Regierungsvorlage ſpricht Abv. Bonin gegen H. 1 der Regierungsvorlage, iſt aber be der u Sogfe wen
Unruhe faſt unverſtändlich. Die Regierung hätte jetzt bei veränderter Sachlage die
Vorlage zurückziehen ſollen wenn ſie korrekt verfahren wäre, und eine andere einbrin

müſſen. Er ſtimme gegen die Regierungsvorlage werde aber auch gegen die Re
olution ſtimmen die er nicht für zweckentſprechend halte.

Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen und H. 1 mit großer Maforität abgelehnt.
Dafür ſtimmen nur die Konſervativen und ein Theil der katholiſchen Fraktion, darune
ter Abg. Reichenſperger. Ebenſo werden die übrigen Paragraphen ohne Diskuſſion
abgelehnt. Bei der namentlichen Abſtimmung über die ganze Regierungsvorlage wird
dieſelbe mit 275 gegen 51 Stimmen abgelehnt für dieſelbe ſtimmten außer den Kon
ſervativen die Abg Reichenſperger, Oſterrath, Franz Frohning und andere Abge
ordnete der katholiſchen Fraktion gegen ſie ſtimmte Rohden.

Bei der Abſtimmung über die Reſolution enthalten ſich die Polen.
das Amendement Groote nachdem die Abſtimmung auch nach der Gegenprobe kein Re
fultat ergeben bei der Zählung mit 145 gegen 105 Stimmen angenomtten ebenſo
die ganze Reſolution einſchließlich dieſes Amendements mit großer Maforität.

Abgeordnetenhaus. Bei Eröffnung der geſtrigen Sitzu äſident ein Schreiben des Kriegsminiſters, an er t r T
derniſſe halber nicht vor 2 Uhr in der Sitzung erſcheinen könne. Der Präſident ſchlug
vor, die beiden letzten Gegenſtände der Tagesordnung zuerſt vorzunehmen und dann
eine Vertagung bis Ihr eintreten zu laſſen. Er motivirte dies mit einigen Wor
ten „„Der Bericht der Militär Kommiſſion ſei das Alpha und Omega des Verfaſ
ſungsconfliktes, derſelbe ſei ein Aktenſtück, welches in den Händen jedes Urwählers
ſein müßte. Er halte es für dringend wünſchenswerth, daß das Haus ſich endlich
über dieſe Vorlage die noch in keiner Seſſion zur Erledigung gekommen definitiv
e Das Haus erklärte ſich mit dem Vorſchlage des Präſidenten einver

anden.
Es kam alſo zunächſt der Bericht der Budgetkommiſſion über die Be

merküngen der Oberrechnungskammer zu den allgemeinen Rechnungen für

Zuerſt wird



1859, 1860 und 1861 zur Berathung. Der Referent, Abg. Virchow, ferner die
Abgeordneten Michaelis Reichenheim, Techow Lette unterſtützten den Antrag der
Kommiſſion v. Benda und Oſterrath opponirten. Der Kommiſſions Antrag wurde
mit großer Majorität angenommen. Der Bericht der Budget Kommiſſion über die
Rechnung der Rendantur des Staatsſchatzes pro 1860 und 1861 enthielt zwei
Anträge der erſte derſelben verlangte die Aufnahme eines Etats der Einnahmen und
Ausgaben der Rendantur des Staatsſchatzes in den Staatshaushaltsetat; der zweite
beantragte die Decharge zu ſuspendiren bis die Regierung eine ſpezielle Nachwetſung
der ult. 1861 verbliebenen Activforderungen des Staatsſchatzes der Budgetkommiſſion
vorgelegt habe. Beide Anträge wurden ohne weſentliche Discuſſion vom Hauſe an
genommen.

Da es 1 Uhr geworden ſo geht das Haus nunmehr zu dem Militärgeſetzentwurf über. Der Präſident eröffnet die Generaldiscuſſion. Am Kiniſter
tiſche befindet ſich Niemand. Abg. Wantrup erhält gegen den Commiſſionsantrag
das Wort. Die Majorität habe ihrer Liebe zur Armee Ausdruck gegeben ſie habe
dieſelbe durch Beſchaffüng von Socken auf die Strümpfe bringen wollen. (Heiterkeit.)
Die Liebe zur Armee ſei eine mannichfaltige. Man könne ſie lieben wie der Vater
das Kind (Heiterkeit), ſo liebe ſie der Königliche Kriegsherr man könne ſie auch lie
ben wie der Bruder die Schweſter (Große Heiterkeit), man könne ſie aber auch lie
ben wie der Verführer die Jungfrau (Unauslöſchliches Gelächter). Er wiederhole es,
daß Mancher die Armee liebe wie der Jüngling das Mädchen das er verführen
wolle. (Neues ſchallendes Gelächter.) Er wiſſe nicht, weshalb das Haus hierüber
lache. Der Redner geht nun zu einer Wiederholung der bekannten Ausführung von
den Segnungen der Reorganiſation über und ſpricht aus daß es der Majorität wohl
weniger um die Einzelnheiten der Reorganiſation zu thun ſei, als ſie den ganzen
Geiſt der Armee unbequem finde. (Un Man habe ſich lange ſchon bemüht, das
Heer zu durchwühlen das ſei eins der Häauptztele der demokratiſchen Vereine geweſen.
Jhm ſei vorgeworfen daß Niemand ärger agitiren könne, als er ſelbſt; aber er habe
für den König agitirt, er könne ſich verantworten an dem Orte, wo man Rechenſchaft
über jedes unnütz geſprochene Wort (Hört abzulegen habe. (Der Regierungscom
miſſar Oberſt v. Boſe tritt ein.) Aber die Agitation ger Unterwühlung der Armee
hätte keinen Erfolg möchten auch unter den Soldaten liberale Anſichten Platz greifen,ſo werde doch der Soldat nie begreifen können „„daß Jemand ein liberaler See

und doch zugleich Demokrat ſein könne. (Allgemeines Gelächter.) Die Armee werde
nie ihre Pflicht verletzen. Es ſei ein großer Jrrthum, daß das Recht des Königs
durch die Verfaſſung bedingt ſei, daſſelbe habe lange vor der Verfaſſung exiſtirt. DasGrundgeſetz könne nicht als ein Vertrag aufgefaßt werden deſſen Eſdrun einerſeits

die Berechtigung der anderen Seite bedinge. Man ſolle ſich in Acht nehmen die
Hand nach der Krone auszuſtrecken. (Unruhe.)

Abg. General Stavenhagen für den Commiſſionsantrag Es freue ihn daß
die Gegenpartei den Vorredner als ihren Vorkämpfer aufgeſtellt habe. Derſelbe habe
von dem hier vorliegenden Geſetzentwurfe gar wenig geſprochen er habe nur dar
gethan, daß er als Königl. Schulrath klaſſiſche Bildung beſitze, daß er die ars amandi
(Kunſt zu lieben) kenne. (Große Heiterkeit. Der Kriegsminiſter tritt ein.) Der
Redner geht zu einer Widerlegung der Aeußerungen des Vorredners über, wendet ſich
namentlich mit großer Energie gegen die Andeutung deſſelben, daß die Einführung des
Stellvertretungsſyſtems wohl erſprießlich ſein möchte, und ſetzt dem von dem Abg.
Wantrup reproducirten, geſtern vom Kriegsminiſter vorgebrachten Dichterworte den
Spruch entgegen Nicht Roß, nicht. Reiſige ſchützen die ſteile Höh', wo
Fürſten ſteh'n. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Wartensleben (gegen den Commiſſtonsantrag) Er betrete zum
erſten Male die Tribüne (bisher hat der Redner vom Platze geſprochen) es werde
auch wohl das letzte Mal ſein. So wolle er denn ſchließlich noch einmal recht dem
Feinde in's Auge ſehen (Heiterkeit) und Feinde ſehe er auf allen Seiten. Sogar der
Fupiter tonans (der Präſident) hinter ihm ſei ein Feind im Rücken (Heiterkeit). Der
Redner fährt mit ähnlichen Ergüſſen ſeines Humors fort führt namentlich aus daß
jeder Preuße ein Soldat, ein geborener Kriegsminiſter ſei, jeder Preußiſche Beamte
aber als ein König, als ein Tyrann auftrete. Alle Auslaſſungen dieſes Herrn trugen
nicht wenig zur Erheiterung des Hauſes bei. Von großer Wirkung war in dieſer Be
ziehung die Art, wie der Abgeordnete, als er des gegneriſchen Präſidenten des Ju-
piter tonans mit dem Donnerkeil, gedachte, ſich ſche und beſorgt nach dem Präſiden
ten Grabow umſah, deſſen freundlich lächelndes Geſicht ihn übrigens bald überzeugte,
daß der Donnerkeil noch nicht gezückt war. Ebenſo erheiternd wirkten die Worte, mit
denen Graf Wartensleben ſeine charakteriſtiſche Rede ſchloß „„Meine Herren wir
werden bald auseinandergehen ich hoffe, Sie nicht wiederzuſehen

Kriegsminiſter v. Roon- Es dränge ihn in dieſer ernſten Sache einige
ernſte Worte zu ſagen. Der Gneiſt'ſche Bericht ſei bei aller Ausfühflichkeit doch nur
unvollſtändig die darin enthaltene pragmatiſche Darſtellung des hiſtoriſchen Verlaufs
der Militairfrage ſei einſeitig, nicht unparteiiſch genug dies im Einzelnen nachzu
weiſen, behalte er ſich vor. Der Kriegsminiſter giebt darauf vom Standpunkte der
Regierung aus eine Recapitulation des ganzen Verlaufs der Militairfrage ſeit 1860,
in allen ihren ſo vielfach beſprochenen Momenten und Stadien nach dieſer Darſtel
lung hat die Regierung durchweg im guten Glauben gehandelt und iſt bei der Auf
rechterhaltung dere Reorganiſation durch verſchiedene Vorgänge im Hauſe ſogar beſtärkt
worden z gegenwärtig iſt die Reorganiſation in keiner Weiſe mehr rückgängig zu ma
chen eine Verſtändigung hält der Miniſter in dieſem Augenblick für unmöglich ſeit
dem die Majorität keinen andern Zweck mehr habe, als den Sturz der Miniſter habe
er gar nicht das Vertrauen mehr auch nur mit Vorſchlägen zu einer Verſtändigung
hervorzutreten. Auf die eigentlichen Details der Frage gehe der Gneiſt'ſche Bericht
gar nicht ein er brauche daher auch ſich nicht näher darauf einzulaſſen. Ueber die
Frage der zwei oder dreijährigen Dienſtzeit wolle er nur beinerken, daß die Noth
wendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit eine ſeiner Lebensüberzeugungen ſei. Man be
rufe ſich in dieſer Beziehung wiederholt auf die Gutachten der eommandirenden Gene
rale vom Jahre 1832; dieſe Conferenz habe aber nur berathen ſollen, ob man die
zweijährige Dienſtzeit verſuchsweiſe, zur Abſtellung eines damals vorliegenden
Uebelſtandes in der Armee, einführen könne, und dieſe Frage ſei damals bejaht
worden. Damals ſeien aber auch viel mehr Capitulanten geweſen als jetzt. Das
Beiſpiel der anderen kleineren deutſchen Staaten könne doch wie er gegen Staven
hagen bemerkt, für die preußiſche Armee nicht maßgebend ſein. Die Reorganiſation
ſei nichts Anderes als unſere alte Militairverfaſſung nur mit einigen Modificationen.
(Heiterkeit.) Der Standpunkt der Regierung ſei der alte die Regierung würde einen
andern Standpunkt einnehmen können wenn ſie andere Wahrnehmungen zu machen
Gelegenheit gehabt hätte. Die Reorganiſation ſei keineswegs von der Regierung aus
geführt, um dem Landtage irgend ein ihm zuſtehendes Recht zu verkümmern nachdem
aber die Reorganiſation einmal eingeführt ſei, ſo könne die Regierung unmöglich
einer Auffaſſung weichen, die lediglich eine einſeitige ſel. Specielleres behalte er
ſich vor.

Abgeordneter Dr. Waldeck: Die Ausführungen des Kriegsminiſters, deren ruhiger
und gemeſſener Ton ihn gefreut, ſollen die Staatsregierung beſonders gegen den Vor
wurf der mala des verwahren, allein wenn man I862 für definitiv erklärte was
1860 blos für proviſoriſch galt, da könne kein „guter Glaube ſein. Die Regierung
habe kein Geſetz vorgelegt und dadurch das Haus gezwungen, ſich allein auf ſein Bud
getrecht zu ſtellen, und wenn von jener Seite immer nur wiederholt werde, da ſei
nichts mehr zu ändern, ſo trage die Regierung auch allein die Schuld an der Ver
ſchärfung des Conflietes; denn das Haus ſei, wie allgemein anerkannt mit der äußer
ſten Nachſicht zu Werke gegangen. Der Bericht weiſe in großen Zügen nach, daß
das Haus nicht mehr thun könne als es gethan habe und auch er meine daß es
gut ſein würde, wenn er unter das Volk verbreitet würde deſſen innigſte Ueberzeugung
dahin gehe, daß die Landwehr die beſte Jnſtitution unſeres Staates ſei, dieſe Mei
nung ſei nicht blos das Product der Agitation. Sogar Marſchall Soult bedaure in
ſeinem Teſtamente, daß er die Einrichtungen der preußiſchen Landwehr nicht habe in
Frankreich einführen können weil man dort an die Stellvertretung gewöhnt ſei. Habe
hier ein Vorredner dieſer Stellvertretung das Wort geredet, ſo rühre dies wohl nur
daher daß ſeine Wähler Mennoniten ſeien, deren Sextenanſichten hier jedoch keinerle

Armee Corps von Bregtlau hier ein und werden dieſem ſodann täglich

Motive abgeben könnkent. Die von der Commiſſion beantragte Ablehnung vilde den
Grundſtein für alle Vota dieſer Woche hier liege der eigentliche Grund für alle Con
fliete. Das Land müſſe die Ueberzeugung gewinnen daß ſeine Vertreter früher die
Koſten der Reorganiſation geſtrichen haben, weil ſie ſte fur gemeinverderblich gehalten
haben denn ſolche Armee, wie die Regierung ſie fordere ſei nur geeignet, Cabinets
und Scheinkriege zu führen. Redner wendet ſich hierauf gegen die „verdammlichen
s wie der Jmperator in Frankreich ſie führe, weiſt warnend auf Puebla und
Mexico hin wo nur das rohe Soldatenthum gewaltet habe, und richtet einen aner
kennenden Blick über den Ocean hingus, wo ein Krieg im Intereſſe der Civiliſation
geführt werde. „Wir aber ſchließt Redner „„wollen die Erinnerung an das Jahr
1813 aufrecht erhalten, wir wollen uns unſere tüchtige Heeresorganiſation erhalten,
und deshalb können wir der Regierungsvorlage nicht zuſtimmen.““ (Bravo

Ein eingebrachter Schlußantrag wird verworfen und auf Wunſch des Abgeord
neten Grafen Schwerin die Vertagung der Debatte angenommen. Schluß der
e Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. Tagesordnung Fortſetzung

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich geſtern nach Erledigung eini
ger Petitionen mit dem Berichte ſeiner Budget Kommiſſton über den
StaatshaushaltEtat für das Jahr 1864. Die Kommiſſion
Berichterſtatter Herr v. Meding) beantragt, wie im vorigen Jahre,

dem vom Hauſe der Abgeordneten beſchloſſenen Etat die Zuſtim
mung zu verſagen und dagegen den Etats Entwurf, wie derſelbe
Seitens der Staatsregierung den beiden Häuſern des Landtags
vorgelegt worden, anzunehmen. Zu dieſem Antrage haben die Her
ren v. Brünneck, Haſſelbach und Graf York v. Wartenburg
das Amendement geſtellt, dem vom Abgeordnetenhauſe be ſchloſſenen
Etat zuzuſtimmen, jedoch der Staatsregierung die Bereitwilligkeit
des Herrenhauſes auszuſprechen, ſeinerſeits die Zuſtimmung zu den
Reorganiſationskoſten auf Grund einer nachträglichen verfaſſungsmäßi
gen Vorlage zu ertheilen. Für die Kommiſſionsanträge ergriffen
die Herren v. Meding, Dr. Gotze, Graf v. Rittberg, v. Kleiſt
Retzow und Graf Arnim-Boytzenburg, gegen dieſelben die
Herren v. Zander, Haſſelbach, Baumſtark und Schubert
das Wort. Bei der Abſtimmung wurde das Brünneck ſche Amende
ment und ebenſo der im Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellte Etat mit großer
Majorität verworfen und darauf der Etat nach der Regie
rungsvorlage mit 58 gegen 17 Stimmen angenommen mehrere
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. (Näheres folgt.)

Der Schluß des Land tages war nach officiöſer Mittheilung auf
Montag den 25. d. M. fixirt. Jn der Miniſterberathung am Freitag
wurde indeß beſchloſſen die Erledigung der Eiſenbahn Vorlage noch De
abzuwarten, event. auch noch in die Oiskuſſton des neuen Berge Ge ne
ſetzes einzutreten. Es iſt mithin nicht unwahrſcheinlich, daß der Schluß
der Kammer erſt im Anfang nächſten Monats erfolgt. 38

Wegen des unglaublichen Präcedenz aus dem Jahre 1862 hatte
der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Hr. Grabow, den Weg einge W
ſchlagen dem Herrenhauſe den Staatshaushaltsetat für 1864
nur in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung zu überſenden
Das Präſidium des Herrenhauſes hatte ſich darauf, wie die Kreux
zeitüng“ meldet, an den Miniſterpräſidenten um directe Einſendung
der Regierungsvorlage gewendet und der Miniſterpräſtdent die Vorlagen
unterm 19. d. dem Hauſe zugehen laſſen.

Die Kreuzzeitung bemerkt zur Rede des Abg. v. Blankent
burg: „Es war, als ſpielte die volle Muſik eines Garde Regim uts
die Melodie zum Texte.“

Der commandirende General des nach SchleswigHolſtein beſtimmten k. öſterreichiſchen 6. ArmeeCorps, Feidmarſchal Lientenent n

Gablenz, iſt mit ſeinem Stabe, dem Oberſt Lieutenant Baron v. Vla
ſits und Hauptmann Diemer des Generalſtabes, den Oberſt Lieute
nants Baron Mertens und Weber als Ordonnanzoffiziere und dem
Ober Kriegscommiſſar Schödl hier angekommen. In der Nacht vom
Sonntag, den 24., bis Moöntag, den 25. d. M,, trifft der erſte Extra
zug mit den nach Holſtein gehenden Truppen des k. öſterreichiſchen 6

etwa S dergleichen Extrazüge folgen, welche ſämmtlich ohne Aufenthalt
auf der Verbindungsbahn nach dem Hamburger Bahnhofe fahren und
hier jedesmal einen Aufenthalt von etwa zwei Stunden zur Erholung
reſp. Speiſung der Mannſchaften nehmen, nach demſelben aber auf der
Hambürger Eiſenbahn nach Wittenberge weiterfahren. Dieſe Durch
züge der kaiſerl. öſterreichiſchen Truppen währen ohne Unterbrechung in
der angegebenen Art bis einſchließlich den 30. d. Mts. Als Etappen
Commiſſion für dieſe durchpaſſirenden Truppen iſt der kaiſerl. öſterreis
chiſche Major im Generalſtabe, Nemethy, der Ober Lieutenant im 24
Infanterie Regiment Haſchke, und der Kriegs Commiſſar Mayer hier

bereits eingetroffen. x JAuch das Garde HuſarenRegiment in Potsdam hat Mobilma-
chungsOrdre erhalten.
Geſtern Morgen ſind die Reſerve Mannſchaften für die hier und
in Potsdam garniſonirenden GardeJnfanterieRegimenter, das Garde
Jäger und Garde SchützenBataillon ſo wie die reitende Abtheilung
der GardeArtillerieBrigade, circa 1900 Mann, welche in Berlin ihren
Aufenthalt hatten, eingezogen und ihren reſpektiven Truppentheilen über
wieſen worden. Ebenſo traf ein Transport Reſerven für dieſelben
Truppentheile, etwa 140 Mann ſtark aus dem Bezirke des 1. Bat
(Ruppin) 4. Brandenburgiſchen Landwehr Regiments Nr. 24 hier ein
und wurden dieſe Mannſchaften ebenfalls ſofort ihren Truppentheilen
übergeben

Am 19. Abends ſoll an die Jntendantur des achten Armee t
Corps in Coblenz der Befehl eingetroffen ſein Alles vorzubereiten
um im Falle einer Mobiliſirung des gedachten Corps dieſelbe ſchleunigſt
ausführen zu können.

Die noch in Haft befindlichen Soldaten der 12. Compagnie des
45. Jnf.Reg. (Graudenz) ſollen (dem Thorner Wochenbl.“ zufolge)
zum I. Mai ihre Freilaſſung zu gewärtigen haben.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Depeſche.
Berlin, Montag den 25. Januar. Jn der heu-

tigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beauf-
tragte daſſelbe die Budget-Commiſſion, über die Bene

ſchlüſſe des Herrenhauſes in der Sonnabendſitzung,
s Abgeord welche den vom Abgeordnetenhaus feſtgeſtellten Etat
Schluß der pro I864 verwarfen und den Etats- Entwurf der Re
Feortſebung gierung wiederherſtellen, ſofort zu berichten, worauf
ung ein Die von der Budget Commiſſion vorgeſchlagene, dieüber den Beſchlüſſe des Herrenhauſes null und nichtig erklä
mmiſſton rende Reſolution auch ſofort angenommen wurde.
n Jahre Der Miniſter Graf Eulenburg verlieſt hieraufZuſtem eine Königl. Botſchaft, wonach der Landtag heute

Mittag 3 Uhr durch den Miniſterpräſidenten geſchloſlegt en werden ſoll.

die Her Zweite Depeſche.enburg Berlin, Montag den 25. Januar. Heute Nach
chloſſenen mittag 3 Uhr erfolgte der Schluß des Landtags. Jn
twilligkeit der vom Miniſterpräſidenten verleſenen Thronrede

zu den heißt es: Das Abgeordnetenhaus habe den Stand-
ngsmäßi d feſtgehalten der zur Auflöſung des vorherge
ergriffen benden Hauſes führte, den Geſetzentwurf betreffs des

Kleiſt Artikels 99 der Verfaſſung abgelehnt, den Etat von
elben die A863 nicht berathen, bei dem Etat des laufenden Jah-
chubert res den unentbehrlichen Dispoſittionsfonds geſtrichen,
Amende die Beſchlüſſe des früheren Hauſes über den Militair-
it großer Etat erneuert, ohne vorher das Geſetz über die Ver
Regie yflichtung zum Kriegsdienſt berathen zu haben. Deswe-
mehrere gen habe das Herrenhaus den Etat 186A, wie er vom

Abgeordnetenhaus berathen, in Ausübung ſeines ver
ilung auf Faſſungsmäßigen Rechts verworfen.

Freitag Dem Veſchluſſe über Freilaſſung der wegen hoch
lage noch Lerrätheriſcher Unternehmüngen verhafteten Abgeord-

Ge r neten habe die Regierung Folge gegeben, halte ihne n aber nicht dem Anſehen der Rechtspflege und der
Würde des Hauſes entſprechend.

Die zur Ausführung der Bundesexekution und der62 hatte
eg einge Vahrung und Machtſtellung der Ehre Preußens inu i weiterer Entwickelung des Streites erforderlichen An
erſenden Ieihe, ſowie die bundesmäßige Matrikularumlage
Kreuz abe das Haus verweigert, obwohl der König in ſeiüſeur un mer Antwort vom 27. Decbr. mit ſeinem Wort ver
Vorlagen bürgt, daß die Geldmittel zum Schutz des Rechtes und

Magen der Ehre des Landes verwendet werden ſollten. Das
ancken aus habe aber die Reſolutionen, wodurch die Ma

t jorität im Falle kriegeriſcher Verwickelungen im Voregim n aus er das preußiſche Vaterland Partei nimmt,
enehmigt.veſtimm Auf die Hoffnung der Verſtändigung einſtweilen

t W verzichtend, halte die rin ſich verpflichtet für
t Die Erhaltung des Staates einzuſtehen, und rechne auf

un wachſende Unterſtützung des Landes.

acht vom Dritte Depeſche.te Extra London, Montag den 25. Jannar. Die heutige
iſchen 6 „Times“ hofft auf die Erhaltung des Friedens. Die
in täglich „Morningpoſt“ meldet, die deutſchen Großmächte ver
ufenthall würfen Dänemarks ſechswöchentlichen Aufſchubsvor-
ren und ſchlag und der Ausbruch des Krieges ſei ſomit dro-
Erholung end; England dürfte kaum neutral bleiben und mit
auf der rankreich, Rußland und Schweden Dänemarks Jn-
e Durch tegrität vertheidigen.
chung in v r oncchcehholbnnhEtappen Deutſchland.öſterrei BVerlin, d. 24. Januar. Wir geben nachſtehend den ausführli
t im 24 cheren Bericht über die geſtrige Sitzung des Herrenhauſes:
ayer hier Der Präfident eröffnete die Sitzung deſſelben in Anweſenheit der Miniſter Grafen

Jtzenplitz und Grafen zur Lippe um 10/, Uhr mit einigen Mittheilungen geſchäft
Nobilma- lichen Jnhalts. Von einer Anzahl Mitgliedern des Hauſes iſt eine Marmorbüſte

Stahls dem Hauſe zum Geſchenk überwieſen worden.
des Präfidententiſches aufgeſtellt. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung Be

hier und richt der Petitions Commiſſion. Die vorliegenden Petitionen wurden ohne Discuſſion
s Garde nach den Anträgen der Commiſſion erledigt. Es folgt der Bericht der Budget Com
btheil nmiſſion über den Etat pro 1864. Von dem Grafen von Brünneck iſt zu dem betheilung kannten Commiſſtonsantrage ein Verbeſſerungsantrag geſtellt: dem vom Abgeordneten
lin ihren hauſe berathenen Budget, vorbehaltlich der Genehmigung der Reorganiſationskoſten,
len über die Genehmigung zu ertheilen. Der Antrag wird genügend unterſtützt. Der Referent
dieſelben

Dieſelbe iſt zur linken Seite

v. Meding befürwortet zunächſt den Antrag der Commiſſion. Es ſeien drei Facto
1. Bat ren und habe jeder derſelben gleiches Recht. Es ſei allerdings ein budgetloſer Zuſtand

SBal zu beklagen, allein der eingebrachte Verbeſſerungsantrag ſei in ſich inconſequent.
hier ein Dr. v. Zander ſpricht die Anſicht aus, daß eine angebahnte Verſtändigung mit dem

entheilen andern Hauſe zwar allerdings ſehr zu wünſchen wäre er zweifle aber an dem Erfolge
und würde ein Entgegenkommen des Herrenhauſes nur dem anderen Hauſe zu Gute
Lommen. Die Budgetlofigkeit ſei zwar ein Mißſtand, allein nicht verfaſſungswidrig
AUrd habe ja das andere Haus es in der Hand gehabt, dieſen Zuſtand zu enden. Er
ſtimnte alſo gegen den Verbeſſerungsantrag, aber für die Fragetheilung. Dr. Götze
hält das Amendement für unzuläſſig, weil das Herrenhaus in die Lage käme, dem Ab
geordneunhauſe nachzugeben was gegen die Prinzipien in Bezug auf das Budget ſei.
Das Amedement würde demnach ohne allen Erfolg ſein. Haſſelbach ſpricht ge
gen den Coumiſſionsantrag, da derſelbe gegen die Verfaſſung ſei das Herrenhaus
habe nur nach Artikel 62 der Verfaſſung das Budget in der Art zu berathen wie
ſolches aus dem endern Hauſe komme und nicht nach der Regierungs Vorlage. Der
Finanzminiſter habe in der Commiſſion Aeußerungen gethan die ſo vielerlei Ausle
gungen zulaſſen, daß man nicht wiſſe, was man daraus zu machen habe. Er wendet
fich hierauf gegen die Vorredner Dr. v. gander und Dr. Götze und meint, dieſelben
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gingen auf daſſelbe Ziel los, wie im Abgeordnetenhauſe Dr. Jacoby, nur aus anderen
Motiven. Er fürchte nur, daß der nochmaligen Verweigerung des Budgets ſehr leicht
von Seiten der Nation die Verweigerung der Steuern folgen könne und das dürfe
doch ſehr bedenklich werden. Der gegenwärtige Conflict ſei ein ſehr großes Unglück
er erbittere das Volk, ſchwäche die Liebe der Nation zum Königthume und zerrütte alle
bürgerlichen Verhältniſſe. Der Conflict müſſe gelöſt werden, aber nur auf verfaſſungs
mäßigem Wege; je länger er dauere, deſto bedenklicher werde er und deſto ſchwieriger
die Löſung. Es ſei zwar früher geſagt, daß ein feſtes energiſches Vorgehen der Re
gierung dieſer alle Herzen wieder zuwenden würde, dem ſei aber nicht ſo, vielmehr ſei
das Gegentheil eingetreten. v. Bodelſchwingh (der inzwiſchen eingetreten) Das
Abgeordnetenhaus habe die Koſten der Militärreorganiſation mit 5 Millionen Thalern
abgeſetzt und es ſei ihm völlig unklar, was hier die Regierung dazu thun könne um
den über das Budget entſtandenen Conflict zu beheben, denn die Organiſation könne
nicht rückgängig gemacht werden, aber ebenſowenig könne die Regierung einen anderen
Etat aufſtellen. Da jedoch das Herrenhaus die Koſten der Reorganiſation der Armee
für nothwendig erkenne, welche das andere Haus abgeſetzt habe, ſo hoffe er, daß das
Herrenhaus die Vorlage der Regierung genehmigen das von dem Abgeordnetenhauſe
amendirte Budget aber verwerfen werde unter welcher Form das müſſe er allerdings
dem Hauſe überlaſſen. Graf Rittberg ſpricht für den Commiſſtonsantrag de
Etat, wie er aus dem andern Hauſe gekommen, zu verwerfen und gegen das Amenden
ment Brünneck Haſſelbach, da er ganz insbeſondere der Anſicht ſei daß daſſelbe ganz
erfolglos bleiben werde. Er ſei dafür, daß das Haus ſich durch Reſolutionen über die
einzelnen vom Abgeordnetenhauſe abgelehnten Poſitkonen ausſprechen möge. Baume
ſtark ſpricht für das Amendement und zwar namentlich in Hinſicht auf Art. 62. 64.
99. 100 u. 104. der Verfaſſung. Die Annahme des Etats, wie er aus dem andern
Hauſe herüber gekommen, ſei eben ſo eine rechtliche nach der Verfaſſung, als eine ſitt
liche Pflicht, um vor dem ganzen Lande ein möglicher Weiſe drohendes Unheil abzu
wenden. Es liege in der Verfaſſung eine gewiſſe Anomalie, denn die Regierung habe
mit dem Etat eigentlich erſt dann vor das Herrenhaus zu treten, wenn es ſich darüber
mit dem Abgeordnetenhauſe geeinigt. Dieſem Sinne der Verfaſſung gemäß ſeit von
der Regierung aber nicht gehandelt worden. Der Finanzminiſter hebe in ſeinen Aeuße
rungen nur die finanzielle Seite hervor, man müſſe aber die rechtliche nicht überſehen,
und die ſpreche für das Amendement. Der Regierung ſtehe das Recht zu, wenn es
mit dem Abgeordnetenhauſe nicht auskommen könne daſſelbe aufzulöſen dies Mittel
ſei dreimal probirt worden, aber man ſehe fa, was dies für einen Erfolg gehabt habe.
Er warne vor Parteihaß und vor allen Entſchlüſſen und Beſchlüſſen die von demſel
ben geleitet würden denn dabei gingen beide Parteien zu Grunde und das ganze
Land dagegen könne er nur der Regierung dringlichſt empfehlen alles aufzubieten,
den beſtehenden Conflict zu beſeitigen. Ein bloßes Negiren könne dazu nicht wohl
aber eine rechtzeitige Nachgiebigkeit führen, und dazu rathe er.

Hr. v. Kleiſt Retzow: Wenn der Vorredner davon geſprochen daß er und
ſeine politiſchen Freunde ſich grundſätzlich von den Berathungen fern halten weil ſie
ſich keinen Erfolg für ihre Beſtrebungen verſprechen, ſo bedaure ich das, und ich kann
verſichern, daß die Majorität ihnen nicht feindlich geſinnt iſt, ſondern im Gegentheil
ihnen ein Gefühl der Liebe und Zuneigung entgegenträgt. Wenn Sie es indeß vor
ziehen, zu ſchweigen und von dieſer Tribüne aus Jhre Meinung in das Land zu
tragen ſo muß ich annehmen daß Jhnen der Glaube an Jhre Sache fehlt. Was
ſollten denn die wenigen conſervativen Abgeordneten thun Jch habe mich über
manche antt demokratiſche Aeußerung des Hrn. Haſſelbach gefreut, bin aber zugleich
über den Widerſpruch zwiſchen ſeinen Worten und Thaten ſchmerzlich betrübt. Er hat
monarchiſch angefangen und damit geſchloſſen die Regierung ſolle nachgeben. Wir
ſehen auch nicht ſo troſtlos in die Zukunft, wie er, denn wir haben Glauben an die
Sache die wir vertreten und ſind daher freudig geſtimmt. Jch. nehme noch den
Standpunkt ein, den ich vor zwei Jahren eingenommen habe. Das Herrenhaus hat
durch die Lebenslänglichkeit ſeiner Mitglieder eine Continuttät erlangt, die weit über
die Lebensdauer der Legislaturperioden des andern Hauſes hinausgeht, und es iſt da
her verpflichtet, von einem einmal gefaßten Beſchluſſe nicht ohne genügende Gründe
abzugehen. Es kommen aber materielle Gründe im vorliegenden Falle hinzu, um uns
zur Aufrechthaltung des vorjährigen Beſchluſſes zu veranlaſſen. Es iſt dies zunächſt
der verfaſſungswidrige Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom vorigen Jahre daß die
Annahme des Regierungsbudgets unſererſeits null und nichtig ſei, verfaſſungswidrig,
weil es gegen Art. 62 der Verfaſſung verſtößt. Materiell iſt allerdings ſeit dem vo
rigen Jahre der Conflict verſchärft worden, der von Anfang an kein militäriſcher Con
flict war. Niemals hat das Abgeordnetenhaus als ſolches die Rücknahme der Reor
ganiſation verlangt. Dieſe hat ſich bei der Polniſchen Grenzbeſetzung, bei dem Aus
rücken nach Schleswig vortrefflich bewährt, und ich ſtehe nicht an, das Verlangen der
Rücknahme der Reorganiſation offenen Landesverrath zu nennen. Redner geht nun
auf die ſeiner Anſicht nach eigentlichen Motive der Streichung der Reorganiſations
koſten ein und verweiſt in dieſer Beziehung auf den Beſchluß des Abgeordnetentages zu
Frankfurt durch alle geſetzlichen Mittel, d. h. alſo durch Ausübung der ihnen zu
ſtehenden Rechte bei der Budgetberathung die Regierungen zu nöthigen die dort be
ſchloſſene Politik zu befolgen. Preußiſche Abgeordnete hätten ſich auch dabei bethei
ligt und ſo zur Demüthigung ihres eigenen Vaterlandes die Hand geboten. Man
hat das Budgetrecht des Landtages ſo ausgelegt: das Abgeordnetenhaus ſpreche im
Namen der Steuerzahler die Bewilligung aus, das Herrenhaus ſage das Kat und die
Krone ertheile ſodann ihre Sanction. Auf dieſe Weiſe wird dem Herrenhauſe und
der Krone die entwürdigende Stellung des Kopfnickens einer indiſchen Pagode zuge
wieſen. Dagegen müſſen wir an unſerer Anſicht feſthalten. Wir gehen bei jedem Ge
ſetz auf die Regterungsvorlage zurück, doppelt iſt das bei dem Staatshaushaltsetats
Gefetz unſere Pflicht. Kommt kein Etatsgeſetz wegen Mangels der Uebereinſtimmung
der drei Factoren zu Stande, dann tritt das alte Recht des Landes ein, daß der Kö
nig als bonus pater familias für die Erhaltung des Staates allein zu ſorgen hat.
Jch betrachte dieſen Zuſtand als einen abnormen und daher halte ich es für Pflicht,
auf die Regierungsvorlage zurückzugehen um dadurch der Regierung eine Stütze zu
geben. Auf dieſe Weiſe können wir den Conflict durch Beſiegung der Gegner be
endigen. Ich bin gegen jede Beendigung des Conflicts durch Nachgiebigkeit, deshalb
trete ich auch dem Antrage des Hrn. Haſſelbach entgegen. Derſelbe bindet die Regie
rung an einen unvollſtändigen, von ihm ſelbſt als nicht ausführbar anerkannten Staats
haushaltsetat was er giebt, iſt Wind, nichts als Wind, denn er kann keine Garantie
von Seiten des andern Hauſes geben, daß daſſelbe auch ſpäter die Reorganiſations
koſten bewilligen wird. Nach einer weiteren Kritik der Anſicht des Abgeordnetenhauſes
über das ihm zuſtehende Budgetrecht, fährt Redner fort: Es handelt ſich jetzt nicht
mehr um den Conſtitutionalismus ſondern um die verführeriſche Lehre der Volks
ſouverainität, als deren Träger das andere Haus betrachtet wird. Man darf einem
Parlamente nicht nachgeben, von deſſen Tribüne aus Diener des Königs öffentlich zur
Steuerverweigerung auffordern das wegen Hochverraths inhaftirte Mitglieder freige
laſſen gewagt hat. (Bravo.) Wenn nicht die patriarchaliſche Geſinnung des Landes
uns davor bewahrt hätte, dann ſtänden wir längſt vor dem Abgrunde, wären wir
dem Despotismus verfallen. (Bravo.) Jch kann auch nicht zugeben, daß nur wie
ebenfalls geſagt worden, die Wahl zwiſchen Nachgeben oder Verfaſſungsbruch noch vor
handen iſt. Es giebt hier: kein entweder oder. Durch Nachgeben gerade würde
die Verfaſſung gebrochen werden. Sie würde gebrochen werden wenn wir zugeben,
daß ſich der König die Wahl ſeiner verantwortlichen Rathgeber vom andern Hauſe
vorſchreiben laſſen ſoll. FJnſofern iſt allerdings die Lage ſchlimmer als 1848, weil
die frühere Regierung ſelbſt zur Herbeiführung derſelben beigetragen hat. Deshalb
muß aber eben die Regierung Geduld haben mit dem irregeleiteten Volke bis dieſes
Glauben an die Regierung erlangt. Sie braucht nur im Innern ſo activ vorzugehen,
wie fie ſeit einigen Jahren in der auswärtigen Politik vorgegangen iſt, und alle gei
ſtigen Kräfte des Landes um ſich zu ſammeln, dann werden alle Schwierigkeiten ſchneller
vergehen, als der Märzſchnee ſchmilzt. Das Volk wird ihr zujauchzen. Unterſtützen
wir die Regierung auf dieſem Wege der Pflicht und des Ruhmes durch Annahme der
Commiſſionsanträge. (Lebhaftes Bravo.)



rxofeſſor Schubert: Jch gehe von der Anerkennung aus, daß Preußen ſeineSrdſe ne Mnn doh ſeinem Fürſtenhauſe verdankt, aber ich erachte die von dem

vorigen und dem gegenwärtigen Könige beſchworne Verfaſſung Was Grundgeſetz des
Landes, für das Fundament unſeres Staatslebens, gegen deſſen einzelne Artikel ich ſo
lange nicht ſprechen und ſtimmen werde, als ſie ſich darin befinden. Damit iſt meine
Stellung zur Sache genügend bezeichnet. Jch ſhließe mich dem Antrage der Herren
Baumſtark und Haſſelbach an, weil er geeignet iſt, die Vermittelung mit dem anderen
Hauſe herbeizuführen. Dem zweiten Vorſchlage der Budget Commiſſion beizutreten,
fühle ich mich außer Stande, weil er meiner Ueberzeugung nach dem Art. 62 der Ver
faſſungs Urkunde widerſpricht. Ich bin durchaus nicht mit allen Abſetzungen des Ab
geordnetenhauſes, namentlich nicht der Koſten der Reorganiſation, der ich durchaus nicht
entgegen bin, einverſtanden. Wenn aber das Abgeordnetenhaus der Ausgaben
bewilligt und alle Verwaltungszweige reichlicher als je bedacht hat, dann will ich nicht
die. Verantwortung für die Verwerfung auch dieſer übernehmen.
werfung genehmigen Sie nicht die Reorganiſation, der budgetloſe Zuſtand erſtreckt ſich
dann über Alles. Nichts iſt der Art ein Agitationsmittel für die Fortſetzung dieſes
Conflikts, als dieſer budgetloſe Zuſtand. Einer neuen Vorlage Seitens der Regierung
ſteht nichts entgegen im Sinne des von meinen Freunden eingebrachten Antrages.
Für die Anträge der Commiſſion kann ich nicht ſtimmen.

Herr Haſſelbach berichtigt thatſächlich, daß er nicht, wie Herr v. KleiſtRetzow
meine, der Regierung Wind gebe, ſondern er gebe ihr hundert und einige dreißig Mil
lionen Herr v. Kleiſt gebe ihr gerade Wind dadurch, daß er das ganze Budget ver

werfe. (Geiterkeit.) eHerr v. Kleiſt-Retzow: Der Wind habe ſich nur auf die 5 Millionen
bezogen.Graf Arnim-Boyzzenburg: Der Redner kritiſirt ſehr ausführlich das Ver
fahren des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes welcher die Beſchlüſſe jenes Hauſes
einfach hierher habe gelangen laſſen, ohne ſogar mitzutheilen auf welche Weiſe dieſe
Beſchlüſſe zu Stande gekommen ſeien. Das Haus ware berechtigt geweſen über dieſe
Notification einfach zur Tagesordnung überzugehen; die Commiſſion habe dies aber
nicht befürwortet, vielmehr die gehörige Regelung der Budgetberatbung durch Verbin
dung mit der Staatsregierung ermöglicht, nur um dem anderen Hauſe zu zeigen, wie
es von jeder Animoſität gegen daſſelbe fern ſei und auch nicht dadurch verletzt ſei,
daß man doit den Beſchluß dieſes Hauſes über den vorfährigen Etat einen Streich in
die Luft genannt hat, während es dem Redner doch ſcheine, als ſei die Luft noch
jetzt von dieſem Streiche erſchüttert. Der Abgeordneten Etat ſei zweifellos unan
nehmbar auch für die Amendementsſteller ſelbſt; die Annahme jenes Etats, welche
das Amendenient empfehle ſtehe im Widerſpruch damit, daß man denſelben für un
annehmbar erkläre, und über dieſen Widerſpruch helfe die angehängte Reſolution nicht
fort. Der Finanzminiſter ſtelle eine motivirte Budgetablehnung als möglich hin,
aber eine Budgetverwerfung bleibe es doch immer und jede Budgetverwerſung ſei ein
revolutionairer Schritt, den das Herrenhaus nicht thun dürfe. Einem von Regierung
und Abgeordnetenhaus acceptirten Budget würde das Herrenhaus ſich nicht entgegen
ſtellen dürfen hier aber, wo das Abgeo dnetenhaus der Regierung durch ſein Budget
recht das Regieren unmöglich machen wolle, dürfe man jenem Hauſe nicht zuſtimmen.
Die Schuld des gegenwärtigen Eonflicts beruhe bei dem Miniſterium der neuen Aera
daß es damals die Armeereorganiſation geſchaffen ohne geſetzliche Ordnung, ſei ein
gewagter, nicht zu rechtfertigender Schritt geweſen rückgängig aber könne dieſer
Schritt nicht mehr gemacht werden. Die Reorganiſation müſſe erhalten werden und
werde dieſe Sache im Budget und Geſetz geregelt, ſo iſt Redner überzeugt die Re
gierung würde in Zukunft das Budgetrecht der Landesvertretung gewiſſenhaft achten
und ſich ihm fügen. Eine Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe müſſe aufgege
ben werden nur das Land könne und müſſe aufgeklärt werden. Schließlich kommt
der Redner auf den Satz. „Recht vor Macht und ſetzt demſelben entgegen dem
Mißbrauch des Rechts habe die Macht entgegen zu treten.““ So liege die Sache
dem Abgeordnetenhauſe gegenüber welches nur Mißbrauch ſeines Rechtes treibe. Das
Land müſſe dem Abgeördnetenhauſe dieſen Mißbrauch unterſagen. (Beifall.) Der
Schluß der Discuſſion wird angenommen.

Bei der Spezialdiscuſſion befürwortet Graf Gröben mit Wärme den gleichzei
tig geſtellten Antrag der Commiſſion, die Regierung aufzufordern, bis zur defſinitiven
Regelung der Angelegenheit durch ein Geſetz den Abgeordneten fürderhin keine Diäten
und Reiſekoſten zu zahlen. SenfftPilſach findet die Ausführungen des Vor
redners hätten viel für ſich, aber in der Verfaſſung ſtehe: „Die Mitglieder des
Abgeordnetenhauſes erhalten Diäten der Commiſſionsantrag ſei daher eine Art
Widerſpruch gegen die Verfaſſung und man möge das Odium des Verfaſſungsbruchs
doch ausſchließlich der Fortſchrittspartei laſſen.

Auch Herr v. Bernuth. und Graf Arnim ſprechen ſich mit Bezug auf die
Verfaſſung gegen den Antrag aus letzterer hebt hervor ſchicklicher Weiſe dürfe das
Herrenhaus überhaupt in dieſer Frage nicht die Initiative ergreifen. Herr v.
Kleiſt Retzvw für den Antrag die Verfaſſung ſpreche nicht dagegen denn nach
den betreffenden Worten ſtehe der Zuſatz „„nach Maßgabe des Geſetzes da nun
ein die Diäten regelndes Geſetz nicht beſtehe, ſo ſei die. Zahlung von Diäten ein
Verfaſſungsbruch, den das Herrenhaus nicht billigen dürfe. Redner ergeht ſich dar
auf in begeiſterten Worten über die Blüthe einer ſelbſtſtändigen Ariſtokratie und in
Ausfällen gegen Herrn Haſſelbach und das Abgeordnetenhaus, dem man es legen
müſſe daß es ſich jedes Jahr ſechs Monate amüſire. Herr v. Zander aus
Rückſichten des Anſtandes, der eine Einmiſchung in die interna des anderen Hauſes
verbiete, gegen den Antrag Herr Götze: Es fehle an einem Geſetze über die
Diäten und der Antrag enthalte eine Nöthigung für die Regierung ein ſolches Ge
ſetz herbeizuführen. Der Antrag wird darauf mit ſchwacher Majorität abgelehnt.

Ohne Discuſſton wird ein Ankrag der Commiſſion angenommen der die Ver
beſſerung der Löhne der Unterofficiere und Soldaten als wünſchenswerth anerkennt,
aber dieſe Sache vertrauensvoll in die Hände der Regierung legt.

Endlich folgen die Hauptabſtimmungen. Der BrünneckHaſſelbach'ſche Antrag
wird gegen eine kleine Minorität abgelehnt. Die Ablehnung des Etats des andern
Hauſes erfolgt mit großer Maforität. Vor der Abſtimmung wegen Wiederherſtellung
des Regierungs Etats erklärt Herzog v. Ufeſt, daß er und ſeine politiſchen
Freunde gegen dieſe Wiederherſtellung ſtimmen werden. Bei Namensaufruf wird dann
die Herſtellung des Regierungs Etats mit 58 gegen 17 Stimmen beſchloſſen da

egen ſtimmte Herzog von Ratibor, Schubert Tellkampf Graf York, v. Zander,Wumſtrt, Berndt, v. Bernuth, Baier, Blömer, Brünneck, Gruner, Haſſelbach,

Herzog v. Ufeſt u. A. Der Abſtimmung enthielten ſich ſechs Mitglieder: Graf Ritt
berg, Fürſt Radziwill Heffter, Prinz v. HohenloheJngelfingen u. A. Damit
ſchlleßt die Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung wahrſcheinlich Montag.

Das verworfene erwähnte Amendement der Minorität des Herren
hauſes lautete:

Das Herrenhaus wolle beſchließen A. Jn Erwägung: 1) daß der Artikel 99
der Verfaſſungs Urkunde und das nach demſelben der Landesvertretung zuſtehende Aus

abenBewilligungsrecht in ſeiner richtigen verfaſſungsmäßigen Bedeutung zu den weſchtuchten Grundlagen des durch die Verfaſſungs Urkunde geſchaffenen Rechtszuſtandes

gehört und daß eine im Widerſpruch mit demſelben ſtattfindende Verlängerung des
budgetloſen Zuſtandes nicht nur principiell bedenklich, ſondern auch von mannigfalti
gen und ernſten Nachtbeilen für das Land und die Staats Verwaltung begleitet ſein
würde 2) daß nach Artikel 62 der Verfaſſungs Urkunde eine Detail Annahme oder
Ablehnung der einzelnen Titel des Budgets dem Herrenhauſe nicht zuſteht; 3) daß
aber in dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes vom 16. Januar d. J. das Budget
für das Jahr 1864 in den Einnahmen mit 141,271,695 Thirn. (unter Abſetzung
von 62,043 Thlrn. in der Geſammtſumme) und in den Ausgaben nit 137,971,741
Thlrn. feſtgeſtellt iſt, und zwar in der Art, daß abgeſehen vom Kriegsminiſterium,
in allen übrigen Zweigen der Verwaltung nur die, obgleich allerdings bedenkliche, Ab
ſetzung in der Geſammtſumme von 173,642 Thlrn. für die fortdauernden, 92,300 Thlrn.
für die einmaligen und außerordentlichen Auegaben erfolgt iſt 4) daß endlich für die
bei dem Etat des Kriegsminiſteriums abgeſetzten Reorganiſations Koſten die Herbei

Durch die Ver

Jahres in der Möglichkeit ſteht. dem Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des
Haushalts Etats für das Jahr 1864 Nr. 36 der Druckſachen) die verfaſſungsmäßige
Zuſtimmung zu ertheilen
Reorganiſationskoſten der Armee eine durch die wichtigſten Intereſſen der Krone und
des Landes, ſowie durch die Geſammtlage des Staats unabweisbar gebotene geworden
iſt Der k. Staats Regierung die Bereitwilligkeit des Herrenhauſes auszuſprechen ſei
nerſeits die Zuſtimmung zu den Reorganiſationskoſten auf Grund einer nachträglichen
verfaſſungsmäßigen Vorlage zu ertheilen. Berlin, den 22. Januar 1864. Antrag
ſteller- v. Brünneck. Haſſelbach. Graf York v. Wartenburg. Unterſtützt durch
Dr. E. Baumſtark. Berndt. v. Bernuth. Bloemer. v. Flemming. v. Gruner.
Jaehnigen. Ondereyck. Dr. Schubert.

Hanemark.
Zntereſſante Briefe aus Kopenhagen finden ſich in dem zu

Chriſtiania erſcheinenden „Morgenblatte“: Es heißt darin „Das Na
tionalitätsprincip drückt mehr als man meinen ſollte auf viele, und

nachgeben und alles, was in Schleswig Deutſch iſt, auch einbüßen, ſo

lich nicht dem Prätendenten, ſondern dem Bruder Chriſtian 's, dem

nen, ſo etwas dürfe nur nach einem ehrenvollen Kriege geſchehen,
manche dagegen wünſchen, daß es ohne Krieg zu Stand käme. Jm
Jahre 1848 war es anders, da kämpften alle einig für die Erhaltung
Holſteins und Schleswigs, jetzt hat ſich das ſehr geändert, man ſieht
es als eine abgemachte Sache an, daß Holſtein für die Däniſche Kro
ne nicht wiedergewonnen werden kann, und es fragt ſich nur, wie weit
Schleswig trotz der tapferſten Vertheidigung gehalten werden könne.
Deutſchland will ſein Schleswig Holſtein verwirklichen und es iſt jetzt
ſo weit gekemmen, daß es ein Wunder wäre, wenn es nicht zu Stande
gebracht würde. Das junge Dänetnark, welches Mißtrauen gegen den
Könit predigt, hat einen ſehr großen Anklang in der Frauenwelt ge
funden. Dieſe politiſirenden Damen wiſſen nicht, wie beklagenswerth
die Stellung des Königs iſt. Der Kronprinz ſoll geſagt haben, er
kenne ſein Haus gar nicht wieder: der Vater ſei ſtets verſimmt und
die Mutter weine ſo oft. Die Stimmung der Armee iſt vortrefflich,
allein ſehr ernſt, und es iſt natürlich, daß die politiſche Situation auf
die Kampfluſt einwirken muß. Der erſte Zuſammenſtoß wird die vom
Geiſte der Politik gehobene Stimmung zeigen, ein jeder wird ſeine
Pflicht thun und das Dannewirk wird ein Rieſengrab werden.“

Frankreich.
Der „Köln. Ztg. wird von der franzöſiſchen Gränze d

22. Jan. geſchrieben: Einem Gerüchte zufolge hat der Kaiſer ſich im
letzten Augenblicke den Bemühungen Englands angeſchloſſen die bei
den Großmächte von der Ueberſchreitung der Eider abzuhalten. So
ſoll denn auch geſtern die Nachricht aus Berlin und Wien in Paris
eingetroffen ſein, daß Preußen und Oeſterreich verſprochen haben die
Eider nicht zu überſchreiten, ohne dem Könige von Dänemark Zeit

laſſen was eine Vertagung der Feindſeligkeiten für einige Wochen in

darum nehmen wir keinen Anſtand, ſie mitzutheilen obgleich ſelbige
im Widerſpruche ſind mit dem, was in den Blättern zu leſen iſt.
Was den Erzherzog Maximilian betrifft, ſo glaubt man, daß er ſei
nen Beſuch in Paris bis Ende Februar hingusſchieben will, und er
will ſich erſt um dieſe Zeit endgültig entſcheiden, ob er den ihm an
gebotenen Thron annehmen wird. Jn Frankreich iſt man entſchloſſen,
im Verweigerungsfalle Mexico einſtweilen durch eine franzöſſiſche Ad
miniſtration zu organiſiren und das Land durch eine hohe Perſönlichkeit
regieren zu laſſen, welche den Titel eines kaiſerlichen Statthalters füh
ren werde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 25. Januar.
Hr. Stadtrath Neußner a. Berlin. Hr. Reg. Refer. Boſſe a

Hr. Fabrikbeſ. Mertens a. Flensburg. Hr. Baumſtr. Müller a.
Hr. Buchhdlr. Schmitz a. Bonn. Die Hrru. Kaufi. Kirchhof a

Jaenke a. Elberfeld, Metzner a. Wien Dietrich u. Kaiſer g.

Stadt Zürich. Hr. Rent. Becker a. Dresden.
ſien. Die Hrrn. Kauß. Roſe a. Leipzig Beyerhoffer a. Frankfurt
a. Potsdam Landsberg a. Berlin Arens a. Remſcheid.
a. Berlin.

Goldner Kiäng. Die Hrrn. Kausl. Pötzſch a. Annaberg Dien a. Schön ingen,
Junghans a. Döbeln, Levi a. Eiſenach, Herbſt u. Tinnther a. Berlin Schell
mann a. Jngolſtadt, Germershauſen a. Magdeburg. Hr. Jngen. Weihage a.
Witten. Hr. Fabrikbeſ. Bauermeiſter a. Bitterfeld. Hr. Gutsbeſ. Wellhauſe a.
Wettin. Hr. Holzhdlr. Biener a. Königſtein.

Goldner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Jacob a. Eſchwege Croner a. Berlin,
Engel a. Danzig, Scharf a. Dresden Reuter a. Brandenburg, Seifert a. So
lingen, Salefskh a. Magdeburg Reinhold a. Kökn, Braune a. Mainz, Blank
a. Erfurt.

Stadt Hamburg. Hr. Paſtor Lochte a. Sangerhauſen. Hr. Baumſtr. v.
Ludwiger a. Berlin. Die Hrrn. Kaut. Seyffert, Link, Roſenberg u. Gäbler
a. Berlin Baſſenge a. Leipzig Ritſchel a. Dresden Jmmergrün a. Ronſahl,
Protze a. Hettſtädt, Beer a. Liegnitz, Dilsheim a. Frankfurt Levy a. Breslau,
Schubert a. Magdeburg Feudner a. Mainz, Hoffmann a. Braunſchweig. Hr.
Amtm. Hammer a. Schölkau.

Mente's Möéötel. Die Hrrn. Kaufl. Ruſt a. Bingum in Oſtfr. Roſenheim a.
Berlin Gebr. Pallas a. Dresden Siefken a. Bremen Jsraels a. Weener,
Günther a. Magdeburg, Wolff a. Bernburg, Selinghammer a. Langenſalza. Hr.
Müllermſtr. Panſe a. Meißdorf. Die Hrrn. Fabrik. Reichel a. Roßwein, Gö
decke a. Prenzlau. Hr. Brauereibeſ. Mattriſius a. Herzberg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
24. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesnittel.

Kronprinz.
Potsdam.
Breslau.
Magdeburg
Hamburg.

Heinige
Hr. Jngen. Biegner

führung einer nachträglichen Genehmigung der Landesvertrefung noch im Laufe dieſes

Luftdruck 333,71 Par. L. 335,16 Par. L. 337,26 Par. E. 33568 Par. e
Dunſtdruck 2,37 Par. L. 2,93 Par. L. 1,88 Par. L. 2,39 Par. L.
Rel. Feuchtigkeitt 86 pCt. 84 pCt. 83 pCt. 85 pCt.
Luftwärme 3,6 G. R. 4,3 G. Rm. 1,0 G Rm. 3,0 G. Rm.

B. Jn Erwägung daß die nachträgliche Genehmigung der

man hört ſehr oſt die Aeußerung, am Ende müſſe man demſelben doch

daß es einem ſebſtſtändigen Deutſchen Fürſten übertragen würde, frei 4

Oeſterreichiſchen Feldmarſchallieutenant Prinzen Wilhelm. Viele mei 4

zur Ueberlegung und reſpective zur Einberufung des Reichsrathes zu

ſich ſchließe. Dieſe Nachrichten fließen aus zuverläſſiger Quelle, und

Hr. Gutsbeſ. Röhl a. Schles



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

Der Abſender eines am 9. Jan. 11 12 V.
zur Poſt eingelieferten Briefes an E. Weber
in San Francisco wolle ſich an hieſiger
Brief Annahme melden.

Halle, den 20. Januar 1864.
Königl. Poſt Amt.

Der Tiſchler Adolph Reinhold Fauſt
mann von hier, 37 Jahr alt, hat ſeine aus
Frau und 4 Kindern beſtehende Familie obdachs
und hülflos hier zurückgelaſſen und treibt ſich
auswärts umher.

Die betreffenden Polizeibehörden werden dienſt
ergebenſt erſucht, auf den Fauſtmann zu vi
giliren und ihn im Betretungsfalle unverweilt

Halle, den 21. Jan. 1864.
Die PolizeiVerwaltung.

Jn einer der belebteſten Straße von Halle

trieben worden. tI Beſitzers ſoll daſſelbe gegenwärtig aus freier
Hand mit dem Hauſe verkauft oder verpachtet

Wohnhäuſer,

und Stelle anberaumt,

Landsberg.

iſt ſeit 37 Jahren in einem Eckhauſe ein
ſchwunghaftes Material und Seilergeſchäft be

Wegen vorgerückter Jahre des

werden. Liebhaber werden aufgefordert, ſich zu
melden beim

Juſtizrath Welke zu Halle.
Häuſerverkauf.

Jch beabſichtige meine drei neu erbauten
herrſchaftlich eingerichtet, jedes

mit 1000 bis 2000 Anzahlung wegen
Domicilveränderung zu verkaufen. Agent R.
MRüſfer, Bahnhofsſtraße Nr. 12.

Verpachtung.
Den Diemitzer Steinbruch, der „Dautz“ ge

nannt, beabſichtigt die Gemeinde auf 6 oder
auch auf 9 Jahre meiſtbietend zu verpachten.
Es iſt dazu Termin künftigen Sonnabend, als

den 30. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr an Ort
wozu Pachtliebhaber

hierdurch eingeladen werden.
Die Bedingungen werden im Termine be

kannt gemacht.
Diemitz den 25. Januar 1864.

Der Orts Vorſtand.
Ankauf eines Gaſthofes.

Ein Gaſthof in hieſiger Gegend, zum Preiſe
von 6 bis 7000 wird ſofort gegen gleich
basre Zahlung zu kaufen geſucht. Offerten bit
tet man in Francobriefen an Herrn Kreis Auch

wollen.
Jn einer der Hauptſtädte Anhalts

iſt ein ſehr flottes Material Wein-
und Farben-Waaren- Geſchäft ſofort
zu verkaufen. Adreſſe zu erfr.

kretair Kleiſt Schmeerſtraße Nr. 16.
Stück fette Schweine,

verkauft das Rittergut Reinsdorf bei

Stahlfedern

Ranniſche Straße 9, eempfiehlt alle Sorten Stahlſchreibfedern,
von der feinſten Zeichenfeder bis zur ſtumpf

ſten Kanzleifeder Federhalter, Bleiſtifte,
M Siegellack, Federkaſten, Schreibebücher

M Schiefertafeln, Schieferſtiſte, ſowie alle
Schreibmaterialien beſter Qualität zu den
villigſten Preiſen im Ganzen und einzeln.

Die engl. ung,

Photographie.
Praktiſcher Unterricht in der Photographie

wird ertheilt, und ſind gleichzeitig unter ſehr
günſtigen Bedingungen complette Einrichtungen
zu haben. Offerten franco M. A. 105. poste
restante Dessau.

Zum 1. April werden 2 Oekonomie- Verwale
ter auf größere Ritkergüter geſucht. Näheres
beim Hekonom Vogel in Eiſenberg.

zwangsweiſe nach Halle zurückzuweiſen.

tionsCommiſſar Brardt gefalligſt abgeben zu

Sehr billiger Gutsberkauf. e
Ein hübſches Landgütchen mit 27

Areal (Feld und Wieſe), guten Gebäuden, alles
Ziegeldachung, hübſchem Garten, freundlichem
Hof, 2 Stunden von Leipzig, an der Eiſen
bahn gelegen Stunde per Eiſenbahn und

Stündchen von der Eiſenbahnſtation ent
fernt), iſt ſofort für 7500 mit 3000
Anzahlung, zu verkaufen.

Acker Korn und 2 Acker mit Weizen, von Vor
räthen werden eirca 80 Scheffel Kartoffeln und
circa 30 Grummet übergeben.

Alles Nähere bei H. G. Hohl,
Leipzig, Neumarkt 34.

Ein Mädchen in geſetzten Jahren, welche

wird als Ladendemoiſelle bei gutem Lohn ge
ſucht. Die Adr. zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein mit guten Atteſten verſehenes Hausmäd
chen, in häuslichen Arbeiten, Waſchen u. Plät
ten wohl erfahren ſucht auf einem Gute ſofort
Stelle durch Frau Hartmantn, gr. Schlamm 10.

Ein militairfreier Mann ſucht als Kutſcher
oder Hausknecht und drei geſunde Ammen ſu
chen Stellen durch Fr. Lange, Kuttelpforte 4

Ein verheiratheter Hofmeiſter, der
in der Landwirthſchaft, ſowie in dem Rü-

Inventar iſt nicht vorhanden beſtellt ſind 2 Vertheilung ſtatt.

ſchon früher in einem offenen Geſchäft ſervirte,

Als ſicheres Mittel gegen jeden Froſtſcha
den empfehlen

Dr. Giovanis Frostwasser
in Flaſchen à 5 f.
Helmbold e Co., Leipzigerſtr. Nr. 109.

Anfang Mai d. J.
findet die mit dem Jlluſtrirten Familien
Kalender für IS6A verbundene Prämien

Die Prämien ſind nach

à 100 Whaler
a 50

ſtehende
1

1

Ka 25 oKa 10J a 5 99
Das Reſultat der Vertheilung wird durch das
„IJlluſtrirte Familien Journal“ und
die „Glocke““ bekannt gemacht. Exemplare
des Kalenders, à 5 Sgr., ſind ſoweit der ge
ringe Vorrath noch reicht, durch jede Buchhand
lung zu beziehen.
Engl. Kunſt- Anſtalt von A. H. Payne

in Leipzig.
In der frequentesten Strasse Nähe des

Marktes, sind zum 1. October c. 2wei elegante
Laden nebst Wohnung zu beziehen. Näheres

benbau wohl erfahren iſt und die beſten Zeug
niſſe beſitzt, ſucht baldigſt anderweitige Stellung.

Auskunft wird ertheilt
gr. Berlin Nr. S.

beim Hrn. Maurermstr. Knhnt, Halle a/S.,
Bauhof Nr. 1.

Wohnungen von 200 und von 70 ſind
1. April gr. Ulrichsſtr. 50 zu vermiethen.

LehrlingsGeſuch.
Für meine Material Handlung mit

LiqueurFabrik Kirſchſaft- Fabrik c.
verbunden ſuche ich zu Oſtern einen geeigne
ten jungen Mann als Lehrling.

Carl Brodkorb.
Echt Bayrſchen Malzzucker, alt be

währtes Mittel wider Huſten u. ſonſtige Bruſt
beſchwerde, empfiehlt Carl Brodkorb.

Das von der Frau Dr. Geſenius be
wohnte Logis, große Ulxichsſtr. Nr. 11, iſt vom
1. April e. zu vermiethen. Näheres zu erfah
ren gr. Klausſtraße Nr. 22.

Ein gebr. Pianoforte verk. oder vermiethet
auch werden Reparaturen und Stimmungen an
Pianoforte's gut angefertigt von

Bach, Jnſtrumentenmacher.
Leipzigerſtr. 95/96.

Jn meiner Kuchen und Weißbackerei kann
ein Lehrling unter annehmbaren Bedingungen
ſofort oder zu Oſtern plazirt werden.

E. Krone, Leipzigerſtraße Nr. 38.

Für Architecten.
Jn einem größern Geſchäft wird ein tüchti

ger zuverläſſiger Architect als Werkzeichner ge
wünſcht. Derſelbe muß in den architectoniſchen
Stylarten, hauptſächlich aber in der Projections-
lehre tüchtige Kenntniſſe beſitzen.

Hierauf Reflectirende wollen den Namen des
Geſchäftsinhabers bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Stg. erfragen, und gefällige Zuſchrif
ten mit Angabe der früheren Beſchäftigung, ſo
wie ihrer event. Forderungen an denſelben ſenden.

bei Ral. Stückrath in der Exp. d. Ztg.
4000 2000 1500 800 500 u
200 Thlr. ſind auszuleihen durch den Se

J

halbengliſche,

wird ein geſitteter, mit den nöthigen Schulkennt-

niſſen verſehen, praktiſch in der Wirthſchaft,

Jn meiner Weiß und Brodbäckerei iſt die
Stelle eines Lehrlings offen und kann ſofort
oder Oſtern beſetzt werden.

Halle, den 25. Januar 1864.
Jacobi.

Ein Ziegelmeiſter ſucht Stellung als ſolcher
od. Aufſeher c. ſofort od. ſpäter. Die Adreſſe
zu S bei Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg.

Als Lehrling
niſſen verſehener junger Mann für ein flottes
Cigarren Und Tabacksgeſchäft Berlins, en gros
und detail, zum 1. April c. unter guten Be
dingungen geſucht. Näheres bei Ed. Stück-

mit weißen Vorderpfoten,

E. Allen Unglücklichen, welche an der
eFallenden Krankheit

(Fallſucht, Epilepſie) leiden wird ein ſicher und
unfehlbar wirkendes, koſtenlos zu beſchaffendes
Mittel angeboten. Näheres auf Fr.-Anfra
gen A. O. 12 poste restante Köln.

Die neue Naffinirmethode
ohne Anwendung irgend einer Säure, zur Her
ſtellung von Fabrik und Lampenöl.

Reflectanten erhalten auf frankirte Anfragen
näheren Ausweis nebſt chemiſchem Prüfungsbe
richt und wird die vollſtändige Mittheilung oder
Methode gegen ein mäßiges Honorar abgegeben
vom Büreau für Handel, Gewerbe
und Land wirthſchaft in Leipzig.

Für die Herren Gaſtwirthe.
Ein ſehr gut bewährter Eisſchrank iſt jetzt

billig zu verkaufen gr. Ulrichsſtr. Nr. 18, 1 Tr.

Preuß. Lotterie Looſe
verſendet billigſt Sutor in Berlin, Kloſterſtr. 37.

5 Thaler Belohnung.
Am Freitag ſind mir meine beiden

Jagdhunde abhanden gekommen;
eine ſehr große Hündin rothbraun

auf den
und einNamen „Juno“ hörend,

Hund, ſchwarzbraun mit weißer Vor
derpfote, auf den Namen Melkr-rath in der Exped. d. Ztg.

Ein Mädchen vom Lande, mit guten Zeug

findet ſofort einen guten Dienſt bei

Jakob Grunsfeld,
r. Thurm Nr. 9 und 10.

S J s DSetzer-Geſuch.
Mehrere tüchtige Schriftſetzer

den dauernde Stellung in der
Paetz' ſchen Buchdruckerei

fin

tor“ hörend.
G. Kronbfegel in Brehna
Eine ſtarke Schleifholzkette iſt in dem ſoge

nannten Holzwege der Feldmark Domnitz ge
funden.

kann ſie gegen Erſtattung der Anzeigegebühren
abholen auf dem

Der ſich legitimirende Eigenthümer

Hofe zu Domnitz.
Ein ſchwarzer Hund zugelaufen abzuholen

gegen Jnſertionsgebühren und Futterkoſten beim
Gärtner Kühne in Brachwitzin Naumburg a/S.

Finen gut gevolſterten Lehnſtnhl in zu
(neu) verk. gr. Schlamm s im Hofe links.

Ein ſchwarz und weißgefleckter Tigerhund
verkaufen Leipzigerſtr. Nr. 26.

Halle, den 24. Januar 1864.



Die Strohhut Fabrik
von

Färben, Bleichen und Moderniſtren.

Louise S a, gr. Ulrichsſtraße 24,
empfiehlt ſich zur Annahme aller Arten Strohhüte zum Waſchen,

Maſtvieh Ausſtellung in Hamburg
vom 17. bis zum 20. März 1864.

Anmeldungen werden bis zum I. Februar für Federvieh bis zum I. März
von dem Secretair des Vereins, Dr. Gerhard Hachmann, entgegen genommen.

Der Vorſtand.

Ziehung 15. Februar. Haupt Gewinn 40,000 bPres.
Canton Vreiburg 15 Vreos. (4 Whir.) Prämſen- Anleihe

Obligationen bei J. V. H. Zürn im Zeit.
Ein Laden zu vermiethen und ſofort oder

ſpäter zu beziehen Gr. Ulrichsſtraße Nr. 9.
F.

C. Rümpler,

Wanduhren zu billigen Preiſen.
beitet und für jede 1 Jahr Garantie geleiſtet.

zeichne ich

C. Rümpler,

Halle a/S. den 26. Januar 1864.
Am heutigen Tage eröffnete ich am hieſigen Platze, Barfüßerſtraße I2, unter der Firma

eine Uhrenhandlung und Atelier für Neparaturen.
Jch empfehle mein Lager goldener und ſilberner Ancre- und Cylinder-, Regulateurs und

Reparaturen aller Art Uhren werden ſchnell und billigſt gear

Jndem ich mich dem geneigten Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums beſtens empfehle,
hochachtungsvoll und ergebenſt

Barfüßerſtraße Nr. 12.

LehrlingsGeſuch.

Gleschäöft als Lehrling eine Stelle.

Ein Sohn aus achtvarer Familie findet jetzt
oder Oſtern in meinem Colomial- W ren

FEe rhDen Freunden Schleswig Holſteins.
Mit Geld und Sympathie läßt ſich der Schlund nicht ſchließen,

n Der ſich geöffnet hat vor aller Deutſchen Füßen.
l Bald muß der Retter nun des Vaterlands erſcheinen!

Rom hatte Curtius hat Deutſchland keinen keinen
Nur wenn ein deutſcher Fürſt vor dieſen Riß will treten,
Kann Deutſchlands Kraft geweckt, geeint, geleitet werden.

Drum deutſches Volk zeug laut: Sie können dir vertrauen!
n Noch wagt kein deutſcher Fürſt auf Deutſchlands Kraft zu bauen

Dienstag früh Seedorſch.
August Acdllung.

Photographie Rähme
im Dutzend und einzeln billigſt bei
W C. F. Ritter gr. Ulrichsſtr. 42.

Stadttheater in Halle.
Dienstag den 26. Januar zweites und vor

letztes Gaſtſpiel der großherzogl. Hofſchauſpie
lerin Fil. Laura Ernſt: Der Sohn der

n Wildniß, dramatiſches Gedicht von Halm.
„Parthenia“ Frl. Laura Ernſt.
Mittwoch den 27. Jan.: Pech-Schulze,

Poſſe mit Geſang und Tanz von Salingre.

ladet ergebenſt ein

ſchauer 5
mir zu haben.

Gaſthaus zum Nathskeller
in Gerbſtedt.

Zu dem am 31. Januar ſtattfindenden

Maskenball
L. Ch. Keil.

NB. Entrée für Masken 7 für Zu
Billets ſind von heute ab bei

Donnerstag den 28. Jan. letztes Gaſiſpiel
von Frl. Laura Ernſt.

Theater Nachricht.
Am Freitag den 29. Jan. kommt zum Be

neſiz für Hrn. Wrede Balfe's „Zigeune-
rin zur Aufführung. Dieſe reizende Oper,
welche ſich durch Melodienreichthum und inter

Mittwoch den

einladet

Grüne Tanne bei Zöoberiß.
27. Januar

W urstſfest, wozu freundlichſt

F. Salzmann.
großem Beifall aufgenommen worden. Die
Hauptrollen ſind diesmal in den Händen der
Damen Frau Hofer und Fräul. Walbur
ger, und der Herren Wrede und Jehle. Da
die Proben ſchon vor acht Tagen begonnen ha
ben und auf das Sorglamſte geleitet werden,
ſo iſt, wie wir es bei Hrn. Wrede's Benefizen
gewohnt ſind, mit Recht ejne gute Aufführung

l der Oper a erwarten
Wir wünſchen dem fleißigen Kün ler, deſſenvortreffliche Leiſtung als Gr in den Nee e

noch im beſten Andenken ſteht, ein recht gut

beſuchtes Haus. I,Tyroler Sängergeſellſchaft Kilian.
Heute Montag den 25. Januar Abends

Concert in der National-Halle,Ulrichsſtraße 8 d

eſſante Handlung auszeichnet, iſt hier ſtets mit

entgegenzutreten.

Entgegnung.
So unangenehm es an und für ſich iſt, auf

anonyme Inſerate c. zu antworten, ſo ſehen
wir uns in dieſem Falle gezwungen der ungan
gemeſſenen Herausforderung des Ver
faſſers in dem „Eingeſandt“ in Nr. 18
der Hall. Zeitung (Beilage) ganz entſchieden

Denn der in der Ferne lebende Vereins
bruder verräth in dieſem anonymen Ein
geſandt“ eine große Unkenntniß der
patriotiſchen Beſtrebungen hieſiger Vereins
mitglieder und würde gut thun ſeine Thä
tigkeit auf dieſem Felde auf eine andere,
der Sache zweckdienlichere Weiſe zu entwickeln

J. A. der Mitglieder des deutſchen National

Hallescher Sängerbund.

Nur mitwirkende Sänger haben Zutritt.
Der Vorſtand.

kau zum Mittwoch den 27. Januar 1864 in
Röglitz beabſichtige Concert findet nicht ſtatt.

Der Peſtalozzi- Verein Dölkau.
ur geneigten Beachtung.

Bei dem am 26. d. M. im Bad Witte-
kind ſtattfindenden Balle ſtehen von 1 Uhr
Nachts ab Droſchken zur Verfügung.

H. Heinroth.
Königs Restauration,

Nathhausgaſſe 7,
Heute Dienstag d. 26. Jan.

Geſang und Zither
Concert von Kilian
nebſt 2 Oamen

h Anfang 7 Uhr.
Roccos Etablissement.

Mittwoch den 27. d. Mts.

Abend- Concert
unter Leitung des Herrn Muſikdirector John.

Anfang 77, Uhr. Entree à Perſon 3

Vorleſung zum Beſten des Frauen
Vereins

Mittwoch den 27. Januar punkt 6 Uhr im
Saale der Volksſchule: Herr Prof. Knoblauch
über Elektricität.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde uns un
ſere liebe Frieda in dem Alter von 2 Jah

riſſen, was wir Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtilles Beileid hiermit anzeigen.

H. Pröpper und Frau.
Todes Anzeige.

Am 23. Januar entſchlief nach langem Kran
kenlager der ChauſſeegeldEinnehmer Fiſcher
in Ammern bei Mühlhauſen im 68. Lebens-
jahre. Verwandten und Bekannten widmen
dieſe Trauerkunde

die Hinterbliebenen.
TodesAnzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß iſt
am 21. d. unſer zu Klein-Drenzig bei Gu
ben als Steiger fungirender Sohn und Bruder
„„Fritz“ in einem Alter von 33 Jahren an
einem Magenübel (Erbrechen) ſanft entſchlafen.

Gott wolle deſſen hinterlaſſene Wittwe nebſt
deren fünf unerzogene Kinder geſund erhalten

das iſt wohlgethan.“ Dieſes wünſcht und bittet
um ſtilles Beileid die tiefgebeugte Familie

Süſs als Vater,
Wilhelmine Mutter,Karl
Louis Geſchwiſter.Henriette Buſch

Querfurt, den 23. Jan. 1864.
TodesAnzeige.

Fern von der Heimath, jedoch im Kreiſe lie
ber Freunde und unter deren treuen Pflege,
ſtarb heute früh 6 Uhr in Folge zugezogener
Erkältung im 72. Lebensjahre zu Groß-Oſ
ſig bei Cottbus, der Rentier Carl Stange
aus Halle.

Er war mir und den Meinigen ſeit mehr als
vierzig Jahren ein treu bewährter, lieber Freund.
Eine ihm in hohem Grade eigene uneigennützige
Hingebung, eine wahrhafte Aufopferung ar
Andere wird ihm dem treuen Freunde, gicht
allein in meiner Familie, ſie wird ihm uch in
anderen Kreiſen, wo er als biederer Helsfreund
aus und einging, ein treues Gedächtniß be
wahren. Dies gelobe ich für mich und für Alle
die, die den treuen Stange Veb hatten.

Vereins in Schkeuditz.
J. Heyne.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

a

Salzmünde, den 24. Jan. 1864.
J. G. Voltze.

Mittwoch Abend 8 Uhr Probe in der „Tulpe“.

Das von dem Peſtalozzi Verein O

ren in Folge der Bräune durch den Tod ent

und mit dem Zuruf tröſten „Was Gott thut
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